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an u. Sie verhängnißvolle Stunde. (Fortſ.) 


Berlin, den 20. Juli. Se. Majeftät der König von Rortu- 
gal und Se. Konigliche Hoheit der Prinz Dom Louis Philippe 
Herzog von Oporto find geſtern nach Gotha abgereiſt. 


Angekommen: 
von Düſſeldorf. f 
Der General⸗Major — Kommandeur der 23. Infanterie-Brigade, 
Scherbening, von Breslau. 85 
— — den 27. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl ift, aus der Provinz Preußen kommend, hier wieder 
eingetroffen. L 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
Hamburg, den W. Juli. Nach eingetroffenen Nachrichten aus 
Kiel iſt ein Franzöſiſches Linienſchiff geſtrandet. 
Paris, den 28. Juli, Morgens. Der heutige „Moniteur“ mel- 
det aus Madrid vom 25. d.: Madrid ift ruhig, Eſpartero befindet 
ſich in Uebereinſtimmung mit der Königin, und wird am 28. d. eintreffen. 
Der „Moniteur“ meldet ferner aus Barcelona vom 26. d., daß daſelbſt 
Ruhe herrſche und daß General Concha angekommen ſei. 
Kopenhagen, den 27. Juli. 
auf dem „Dauntleß“ nach England eingeſchifft. Nach Nachrichten aus 
Stockholm, wurden 55 große Kriegsfahrzeuge von den Scheeren beobachtet. 
* 3 den 25. Juli. er 8 88 meldet von 
olerafällen in Genua. Der Ausbruch d eapel iſt nur Gerücht. 
— — ae Selle“ tal “aus Turin dom 25. Juli 
beſtätigt die Proklamirung des Belagerungs⸗Zuſtandes in Parma. Die 
Studenten betheiligten ſich an der Bewegung. Die Kanonen feuerten auf 
das Café Ravazzoni, wobei es fünf Todte und mehrere Verwundete gab. 
Die Urſache der Erhebung ſoll in lokalen Aufteizungen und Mazziniſtiſchen 
Umtrieben zu ſuchen ſein. In Piacenza ſind 30 Individuen der unteren 
Volksklaſſe verhaftet worden. Man hält jetzt alles für beendet. In Ge- 


mt. ſich am 23. Juli 50 Cholerafälle, 28 Perſonen find ge- 


ſtorben. 

Herrmannſtadt, den 26 Juli. Nach dem „Siebenb. Boten.“ 
ei g ß . . Boten. 
Die Ruſſen haben ſich der Sulinamündung als unhaltbar begeben. Am 

dort mit den Freiwilligen ein Gefecht. Das Ruſ⸗ 
ſiſche Bulletin will von 60 gefallenen a 20 4 


Se. Durchl. der Fürſt Auguſt Sulkowski, f 


Admiral Corry hat ſich heute 
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Sonntag den 30. Juli. 


ä — 


Venedig, den 24. 
während ſehr 
im Weichen 


Juli. Aus allen Theilen Italiens laufen fort- 
günſtige Ernteberichte ein. Die Getreidepreiſe ſind überall 


Deutſchland. 

„C Berlin, den 28. Jull. Se. Majeftät der König wird nach den 
bereits hier eingegangenen Nachrichten feinen Aufenthalt am Baierſchen 
Hofe um einige Tage verlängern und erſt in der erſten Hälfte der näch⸗ 
ſten Woche wieder nach Sansſoucl zurückkehren. Wie es heißt, geht der 
Miniſterpräſident Sr. Majeſtät eine Strecke Weges entgegen, um ſchon 
auf der Rückfahrt Allerhöchſtdemſelben Vortrag zu halten. Se. Majeftät 
der König Dom Pedro V. von Portugal und der Herzog von Oporto 
haben uns heut morgen verlaſſen und die Reiſe nach Koburg angetreten, 
wo dieſelben einen längern Aufenthalt nehmen wollen. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigen die hohen Reiſenden, bevor fie nach Paris gehen, auch 
noch am Oefterreichifihen ‚Hofe einen Beſuch zu machen. Heute Morgen 
hatten ſich auf dem Anhalter Bahnhofe der Prinz Friedrich Wilhelm und 
der Prinz Adalbert eingefunden und verabschiedeten ſich in herzlicher 
Weiſe von den fremden Herrſchaften. Wie ich höre, haben dieſelben 
überall reiche Geſchenke zurückgelaſſen. Geſtern haben Se. Majeſtät der 
König und der Prinz von Oporto noch den hieſigen Photographen Witte 
und Lutze geſeſſen. Perſonen, welche die Portrais bereits geſehen, ruͤh⸗ 
men die große Aehnlichkeit. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm Königl. Hoheit empfing heut Vormit⸗ 
tag mehrere Generale, welche dieſe Charge erſt ſeit wenigen Tagen be⸗ 
kleiden. Nachmittags nahmen Se. Königl. Hoheit mit den Offizieren 
des hieſigen Artillerie-Regiments das Diner im Speifefaale der Ka⸗ 
erne ein. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl, welcher, wie ich 
Ihnen gemeldet, die Provinz Preußen bereift und dort Truppen dc. in⸗ 
ſpizirt hat, iſt geſtern Abend hierher zurückgekehrt, fuhr aber ſchon um 
10 Uhr wieder nach Potsdam. 

Die Röhren ⸗Legung zu der neuen Waſſerleitung ſchreitet mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit vor. Gegenwärtig iſt man damit in der Wil⸗ 
helmsſtraße befchäftigt und zwar in dem Theile, welcher zwiſchen der 
Leipzigerſtraße und den Linden gelegen iſt. In den übrigen Straßen 


hat man die Roͤhren bereits gelegt. 


Die Publikation der Königlichen Kabinets⸗Ordre vom 20. d. Mts., 
welche die Verſtärkung der Kavallerie-Regimenter und der Artillerie an- 
ordnet, hat hier meiſt einen nur vorübergehenden Eindruck gemacht. Die 
Nachricht, daß Oeſterreich, im Einverſtandniß mit Preußen, zu neuen 
Friedens⸗Unterhandlungen die Hand bietet, hat wieder Hoffnung erweckt, 
daß es den Diplomaten gelingen werde, den Krieg von uns fern zu halten. 
In Sigmaringen und Hechingen beabſicht man, um den 
jüngeren Gewerksleuten Gelegenheit zur beſſeren Ausbildung für ihren 
Lebensberuf zu geben, im nächſten Winter die Einrichtung von Hand⸗ 
werker-Nachhülfs⸗ und Fortbildungsſchulen. (PU: 
Der „Staats- Anz.“ enthält folgende für Auswanderer 
wichtige Circular-Verfügung: 

Wir erachten es, wie wir der Königlichen Regierung auf dem Be⸗ 
richt vom 13. Juni c. eröffnen, für angemeſſen, daß dieſelbe durch eine 


auf Grund der $$. 11 und 12 des Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 


vom 11. März 1850 zu erlaſſende Polizei-Verordnung den Verkauf von 
Billets zur Weiterbeförderung der Auswanderer von dem überſeeiſchen 
Landungsplatze nach dem Beſtimmungsorte im Innern, auf Eiſenbahnen, 
Dampfſchiffen, Kanalböten ꝛc., ſo wie das Anbieten ſolcher Billets und 
das Ausgeben von Empfehlungen gewiſſer in dem Einwanderungslande 
zu benutzender Beförderungsmittel, allgemein bei Strafe verbiete. 

Den Auswanderungs-Unternehmern und Agenten wird angekündigt 
werden können, daß fie bei Uebertretung dieſer Beſtimmung ſich auf die 


20. hatten die Engländer 
Engländern wiſſen. Die Rä 
Bukareſts wird noch immer gehofft. 3 age 


Die verhängnißvolle Stunde. 
(Fortſetzung aus Nr. 170.) 

— — — ſelbſt gefehen, lieber Doktor?“ 

„Da, ich habe fie geſehen. Wie ich, wenn ich nicht irre, ſchon 
vorhin bemerkt 8 fie, als ich kam. Ich wollte ihren A 
ren der —.— für den Kranken immer erquickend iſt. 

der gewöhnlich des Abends 


e genau beobachten müſſe 
mich find. Ihr Schl en 


ſchwach, 


905 15 bemerkte 
j udungen an ihrem Körper, 
rl und feine gewöhnliche Weichheit hatte. Per 
„ war angegriffen, aber keinesw ff 

leidend ausſehen, ſpielte keine einzige convulſiviſche Grimaſſe. e 
Im Ganzen genommen, iſt es ei ü a ü ir 19 

——— ein recht hübsches Mädchen“, fügte er hinzu. 
Doktor?“ fragte 


igeführt hat. 
Be See min Ste Bü 
die Heilung durchaus gelingen 8 wenn man die Urſa 
heit kennt. Oft iſt es unmoglich. ie Urſache zu entferne 
weiß wenigſtens, wie man es anzufangen hat. Wenn ich in dieſer Hin⸗ 


Erneuerung ihrer Konzeſſionen keine Ausſicht zu machen haben. 
Den übrigen Königlichen Regierungen iſt empfohlen worden, wo 


mir ſchon oft den Sitz eines Uebels entdeckt hat. 
Mienen bemerkt habe, mein ſehr werther Fürſt, daß meine Kur Sie in⸗ 
tereſſirt (dieſe Worte ſprach der Doktor abermals mit einem beſondern 
Nachdruck aus), habe ich mir alle Mühe gegeben, daß Sie mich verfte- 
hen, und werde daher auch ferner alle mediziniſche Terimonologie ver- 
meiden. So viel iſt gewiß, daß der Zuſtand, in welchem das Mädchen 
jo plotzlich verfallen iſt, die Folge irgend einer gewaltigen Erſchütterung 
fein muß, die auf fie gewirkt hat; ob dieſe Erſchütterung nun eine phy⸗ 
ſiſche oder moraliſche geweſen iſt, kann ich freilich nicht beſtimmen. Der 
Organismus wird ohne eine vorhergehende Krankheit nicht bis zu ſolchem 
Grade zerrüttet, es ſei denn, daß ein moraliſcher Schlag ihn getroffen 
hat. In dieſem moraliſchen Schlage liegt auch die mir unbekannte Ur⸗ 
ſache, die ich nicht eher erfahren kann, als bis die Kranke die Sprache 
wieder gewonnen hat. Die Wirkung iſt freilich ſichtbar, aber ſie iſt ſo 
komplizirt, daß fie keineswegs die Zweifel über die Quelle der Erſcheinung 
befeitigt. Mein ganzes Streben ift daher darauf gerichtet, gerade dieſe 
Quelle zu entdecken. Iſt der Wahnſinn des unglücklichen Kindes Folge 
einer Nervenkrankheit oder iſt umgekehrt die letztere Folge des erſteren? 
Das muß ich durchaus wiſſen, ob die Erſchütterung, von der ich vorhin 
ſprach, die Gehirnorgane getroffen und das Nervenſyſtem zerrüttet hat, 
oder ob die Nerven den Schlag erlitten und ihn bis zum Gehirn fortge⸗ 
führt haben. Dies iſt gerade der Punkt, auf welcher bei der Heilung 
des Wahnſinns Alles ankommt; denn es giebt in der That nur zwei 
Arten von Wahnſinn: den des Gehirns und den des Herzens. Ich hoffe, 
daß die von mir verordnete Medizin mir das Räthſel im gegenwärtigen 
Falle in drei Tagen löſen wird. 

„Und welcher Wahnſinn iſt denn ihrer Meinung nach leichter zu 


icht mehr weiß, als mein Kollege, ſo wird es mir eb : 
der Ba zur Bogeinbung eines Seitens een Sr wie hm 
„Sie haben alſo doch nicht alle Hoffnung verloren“ außerte ich mit 
Mehendem Tone. „Sie werden wenigſtens Alles verſuchen, mein lieber 
nicht wahr?“ erf, 
Ja wohl, ich werde Alles verſuchen, Durchlaucht, und habe for 
gar ſchon den Anfang gemacht. Ich habe eine Arzenei verſchrieben, die 


heilen, mein lieber Doktor?“ 
„Ich habe in meinem Leben mehrere Wahnſinnige geheilt, bei denen 
der Sitz der Krankheit im Gehirn war; aber nie iſt es mir gelungen, 
den Wahnſinn des Herzens zu heilen.“ f 
Das Blut ſtockte mir in den Adern. 
Ein tiefes Schweigen trat ein. l 
„Sei dem nun, wie ihm wolle, 


" ſagte der Doktor plotzlich, als 


Sobald ich aus Ihren 


1000 Rthte. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. fur die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 
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1854. 


ein Bedürfniß hierzu ſich zeigen möchte, ähnliche Verordnungen zu er⸗ 
laſſen. Berlin, den 18. Juli 1854. 

Der Miniſter des Innern. Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. 


An die Königliche Regierung zu N. 
Abſchrift zur Kenntnißnahme und Beachtung. 
Berlin, den 18. Juli 1854. 

Der Miniſter des Innern. 
v. Weſtphalen. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. 
In Vertretung: 
v. Pommer ⸗Eſche. 

An ſämmtliche übrige Königliche Regierungen inkl. Sigmaringen 

und das Königliche Polizei-Präſidium hier. a 

— Die Preußiſche Haupt-Bibelgeſellſchaft hat, laut ih- 
rem e 15 1853, im vorigen Jahre 14,397 Bibeln und 533 
neue Teſtamente ausgegeben. Seit der Stiftung der Geſellſchaft, welche 
im Jahre 1814 erfolgte, ſind im Ganzen 397,592 Bibeln und 67,753 
neue Teſtamente von ihr vertheilt worden. Ihre Jahres Einnahme be⸗ 
lief ſich im Jahre 1853 auf 12,059 Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf., hierzu kam 
ein Baarbeſtand von 3266 Rthlr. 25 Sgr. aus dem vorhergehenden 
Jahre; die Ausgaben betrugen 12,156 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. Es blieb 
alfo am 31. Dezember 1853 ein Beſtand von 2169 Rthlr. 23 Sgr. 
3 Pf. Außer der Haupt⸗Bibelgeſellſchaft in Berlin beftehen gegenwär⸗ 
tig in Preußen 97 ſolcher Geſellſchaften; von dieſen Filialen wurden im 
vorigen Jahre 48,377 Bibeln und 21,220 neue Teſtamente vertheilt, 
feit ihrem Beſtehen aber 1,029,677 Bibeln und 498,773 neue Teſta⸗ 
mente, unter denen jedoch 147,509 Bibeln und 2228 neue Teſtamente 
mit eingerechnet find, welche ihnen von der Haupt-Bibelgeſellſchaft über⸗ 
macht wurden, die alſo ſchon in den oben angegebenen Zahlen der von 
der Haupt⸗Geſellſchaft ausgegangenen Vertheilung ee 


— Der General-Sekretair des Landes-Oekonomie⸗Kollegiums, 
Dr. Lüdersdorff, macht jetzt im Auftrage des Kollegiums eine Reife durch 
die Provinz Pommern; er wird den Sitzungen dortiger landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine beiwohnen. 

— Es ſind auf Staatskoſten wieder einige Teppichweber nach dem 
Orient abgegangen, um die ſogenannte Teppichweberei gründlich kennen 
zu lernen. 

— Auf der Berlin⸗Hamburger Bahn iſt in einem Coups II. Klaſſe 
der Verſuch gemacht worden, anſtatt des bisherigen weißen Tuches die 
Polſter mit einem aus in Gummi getränkter und dann mit weißer Oel⸗ 
farbe überſtrichener Leinwand beſtehendem Zeuge zu überziehen. Dieſer 
Wagen macht heute die zweite Reife, und wenn ſich das Zeug als dauer⸗ 
haft bewährt, fo ſollen ſammtliche Coupés II. Klaſſe damit verſehen wer⸗ 
den, weil es einentheils billiger iſt und für's Andere nicht von Motten 
zerſtört werden kann. Es hat vielleicht das Unangenehme, daß der Be- 
zug im Anfange, und namentlich wenn er warm iſt, etwas riecht, was 
ſich jedoch mit der Zeit verlieren wird. (Kommen die Paſſagiere nicht 
vielleicht auch in die Gefahr kleben zu bleiben?) 

— Es treffen hier faſt täglich große Kahnladungen mit der für die 
Lohgerber unentbehrlichen Eichenrinde ein, die faſt ſämmtlich aus den 
großen Eichwaldungen Polens und des Großherzogthums Poſens bezo⸗ 
gen wird. Eine ſolche Kahnladung hat gewöhnlich einen Werth von 


— Die Buchhändler-Corporation in Berlin hatte kürzlich ein Gut⸗ 
achten darüber abzugeben, ob ein Verlags buchhändler berechtigt 
ſei, ih Buch bindergehülfen für fein Geſchäft zu engagiren. Es 
war nämlich wegen eines ſolchen Engagements gegen einen Verlagsbuch⸗ 
händler außerhalb Berlins denuncirt worden, und der Polizei- Anwalt 
hatte die Anklage erhoben. In feiner Vertheidigung führte Denunciat 
an, daß das Verhältniß eines Verlagsbuchhändlers das eines Fabrikan⸗ 
ten fei, und dem Fabrikanten das Engagement von Handwerksgehüͤlfen 


ob er zu ſich ſelbſt ſprach — „ich werde Alles thun, was in meinen 
Kräften fteht. Sie können in dieſer Hinſicht ganz ruhig fein, mein lieber Fürſt.“ 

Er ſtand auf und nahm ſeinen Hut. 

„Ich danke Ihnen, lieber Doktor!“ ſagte ich, indem ich ihm die 
Hand drückte. 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, fürſtliche Durchlaucht, daß Sie keine 
Urſache zum Danke haben!“ erwiderte er im heftigen Tone. 

„Ich werde morgen zu Ihnen kommen und mich nach dem Zuſtande 
der Kranken erkundigen.“ : 

„Kommen Sie, Durchlaucht, wenn es Ihnen gefällig iſt.“ 

Der Doktor ging nach der Thür zu; plotzlich kehrte er um, heftete 
einen durchdrigenden Blick auf mich und richtete an mich die Frage: 

„Sie kennen alſo das Mädchen nicht, Durchlaucht?“ 5 

„Sie haben mich ja ſchon einmal darnach gefragt, lieber Doktor! 
erwiderte ich erröthend. f 

„Ich habe Sie ſchon gefragt?... Ich habe das vergefien!... Und 
was antworten Sie mir darauf?“ . 

Daß ich Sie nur vom Sehen kenne. 

1 1 von Sehen!“ bie er. „Es iſt wahr .. entſchuldi⸗ 
gen Sie.... ich erinnere mich jetzt.“ Er wendete den Blick von mir ab, 
unter dem ich, wie feſt gebannt geſtanden hatte, nahm Abſchied und ging. 

Ich durfte alſo nicht mehr daran zweifeln! Der herzzerreißende 
Schrei, den ich während meiner Trauung in der Kirche gehört hatte, 
war von dieſem unglücklichen Mädchen ausgeſtoßen worden. Von jetzt 
ab hallte mir dieſer Schrei beſtändig in den Ohren wieder, wie das Echo 
der Todtenglocken; vor meinen Augen kam. das Grab meiner Liebe und 
meines Glückes — mein Herz war der Leichenſtein — und mein Ge⸗ 
wiſſen ſollte die Grabſchrift darauf eingraben. l a 

„Armes Kind! Du warſt alſo in meiner Nähe, nur wenige Schritte 
von mir entfernt,... mitten im Gedränge. getreten,... faſt erſtickt, 
während mich das glänzendſte Gefolge umgab! Wie glücklich mußte ich 
Dir erſcheinen! Ach, warum konnteſt Du nicht in mein Herz ſehen? Aber 
freilich, Du hätteſt mich vielleicht nicht verſtanden.“ 

„Ich litt unſäglich. 


geitattet ſei. Er provocirte auf das Gutachten der Berliner Buchhänd⸗ 
ler-Gorporation, welches eingeholt dahin ausfiel, daß ein Verlagsbuch⸗ 
händler berechtigt ſei, alle Arten Gehülfen zu halten, welche er zur 
Herſtellung von Verlags-Artikeln gebrauche, namentlich alſo auch Buch⸗ 
binder, Papiermacher und Schriftſetzer. Der erſte Richter wies auf Grund 
dieſes Gutachtens die Anklage zurück, und nunmehr iſt auch der Appel⸗ 
lationsrichter der Meinung der Berliner Buchhändler⸗Corporation bei⸗ 
getreten und hat das zurückweiſende Urtel erſter Inſtanz beſtätigt. 

—. Beim Obertribunal kam kürzlich folgender intereſſanter Pro⸗ 
zeß in der Kaſſationsinſtanz zur Entſcheidung. Kläger war das Hand⸗ 
lungshaus M. A. Rothſchild und Söhne zu Frankfurt a. M., Ver⸗ 
klagter der Fuhrmann Jakob Golling zu Kreuznach. Der Gegenſtand be⸗ 
traf eine Frachtladung von 100,000 Rthlr. von Berlin nach Frankfurt 
a. M. Am 16. November 1837 hatte der Verklagte laut kontraktlich 

übernommener Verpflichtung von dem hieſigen Handlungshauſe Bleich⸗ 
roder zehn wohlverpackte und verſiegelte Fäjfer, in deren jedem ſich 10,000 
Rihlr. befanden, zum Transport nach Frankfurt a. M. erhalten. Bei 
Ablieferung der Faſſer an das Handlungshaus Rothſchild am 29. No- 
vember fand ſich, daß eines derſelben an der unteren Seite anſcheinend 
durch Abbrechen der Daubenſtöcke und Aufſprengen der Reifen geöffnet war 
und vier Beutel A fünfhundert, zuſammen alſo zweitauſend Thaler fehlten. 
Rothſchild brachte deshalb gegen Golling beim Stadtgerichte zu Frankfurt 
a. M. den Arreſt auf Perſon und Fuhrwerk aus, der in Folge eines Ver⸗ 
gleichs wieder aufgehoben wurde. Als Golling den Vergleich nicht hielt, klagte 
Rothſchild abermals und Golling wurde durch ein rechtskräftig gewor⸗ 
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mit einem ſchwarzen Buſche geziert iſt und jedenfalls leichter und beque⸗ 
mer, zugleich aber auch in die Ferne hin weniger ſichtbar iſt, als der Helm. 

Im Schooße des katholiſchen Klerus unſerer Provinz mehren ſich die 
Zwiſtigkeiten in auffälliger Weiſe. Vor einiger Zeit veröffentlichte der 
Kaplan v. Huff zu Liebenthal eine Schrift: „Der Verfall der apoſtoli⸗ 
ſchen Ausübung in der katholiſchen Kirche, worin er die Handhabung 
des Kultus, wie fie gegenwärtig in der katholiſchen Kirche ftattfindet, in 
vielen Beziehungen mißbilligt und die Rückkehr zu der Einfachheit des 
Gottes dienſtes in der apoſtoliſchen Zeit fordert. Dies gab, obwohl Huff 
ſonſt ſtreng an den Lehren der katholiſchen Kirche feſthält und ihm in 
keiner Weiſe ein Vorwurf zu machen iſt, dem hieſigen fürſtbiſchöflichen 
Konſiſtorio Veranlaſſung, den v. Huff nicht nur von ſeinem Amte zu ſus⸗ 


pendiren, ſondern es wurde auch die Staats⸗Anwaltſchaft veranlaßt, die 


Anklage gegen denſelben zu erheben, daß er durch ſeine Schrift die ka⸗ 
tholiſche Kirche öffentlich dem Spott und der Verachtung preisgegeben 
habe. In der That iſt denn auch Huff in I. Inſtanz vor einigen Tagen 
zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt worden, gegen welches Erkenntniß er 
indeß bereits appellirt hat. Dem Fürſtbiſchofe gehen dieſe Zwiſtigkeiten 
innerhalb feines Klerus, die ſich früher hier nie in ſolchem Maaße gezeigt, 
und namentlich die Differenz mit dem Franziskaner⸗Provinzialen Joann 
Lothar ſehr nahe; vorgeſtern hat derſelbe ſich zu einem mehrmonatlichen 
Aufenthalt nach dem herrlich gelegenen fürſtbiſchöflichen Schloß Johan⸗ 
nesberg in Oeſterreichiſch-Schleſien (nahe bei Gräfenberg) begeben, wo⸗ 
ſelbſt er ſeine angegriffene Geſundheit wieder zu kräftigen hofft. 

In Betreff der Entdeckung der Jaſchkowitz' ſchen Mörder verlau- 


denes Kontumazial⸗Urtel des Frankfurter Stadtgerichts für ſchuldig er⸗ 
Auf Grund deſſelben beantragten die 
Kläger beim Kreisgericht zu Koblenz, in deſſen Sprengel Verklagter 
wohnte, daß das Urtel des Frankfurter Stadtgerichts für exekutoriſch im 
Preußiſchen Lande erklärt und deſſen Vollſtreckung gegen den Beklagten 
mit Körperhaft verordnet werde. Der Beklagte verlangte genaue Unter⸗ 


achtet, Schadenerſatz zu leiſten. 


ſuchung der Sache, beſtritt, Kenntniß vom Inhalt der Fäſſer gehabt, 
2000 Nehlr. weniger abgeliefert und ein Verſehen beim Transport began⸗ 
gen zu haben. Das Landgericht zu Koblenz ging auf die Einwendungen 
des Verklagten ein. Es wurde nunmehr der Beweis über die einzelnen 
Punkte erhoben. Nach Verlauf von 13 Jahren, am 13. März 1851, 
erging Seitens des Landgerichts von Koblenz das erſte Erkenntniß, wel⸗ 
ches das Urtheil des Frankfurter Stadtgerichts auch für das Inland exeku⸗ 
toriſch erklärte, aber den Antrag des Klägers, das Urtheil auch mittelſt 
Körperhaft für vollſtreckbar zu erklären, verwarf. Beide Theile appel⸗ 
lirten. Der Appellhof zu Köln hob das erſte Erkenntniß auf und wies 
die Kläger mit ihrer Klage zurück. Seine Entſcheidung beruhte auf der 
Annahme, daß der in Berlin geſchloſſene Frachtvertrag eine unerlaubte 
Handlung zum Gegenſtande gehabt habe und deßhalb ungültig geweſen 
ſei, denn nach der Poſtordnung müßten bei Strafe alle baaren Gelder 
durch die Poſt verſchickt werden. Der Kläger legte gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung den Kaſſations⸗Rekurs ein. Das Obertribunal, im We⸗ 
ſentlichen der Anſichten des Appellhofs zu Koln beitretend, beſtätigte das 
zweite Urtheil und entſchied demgemäß endgültig den Prozeß, der 17 
Jahre geſchwebt hatte, zu Gunſten des Verklagten. 

Breslau, den 28. Juli. Nachdem am vergangenen Sonntag 
die Königliche Ordre, welche die Kompletirung ſaͤmmtlicher Kapallerie- 
und Artillerie⸗Regimenter auf Kriegsſtärke anordnet, bei dem hieſigen 
General⸗Kommando eingegangen, ſind ſofort die nöthigen Ausführungs⸗ 
maßregeln getroffen worden und befinden ſich gegenwärtig bereits Kom⸗ 
mando's der genannten Truppen⸗Gattungen auf dem Marſche durch die 
Provinz, um die erforderlichen Pferde⸗Ankäufe zu bewirken. Sie haben 
ſich zunächſt nach Ober⸗Schleſien begeben, wo indeß in letzter Zeit eine 
ſo bedeutende Maſſe Pferde von Oeſterreich angekauft worden, daß dort 
ſchwerlich der Bedarf gedeckt werden dürfte. — In Betreff der großen 
Herbſt⸗Manöver find nunmehr, nachdem kurze Zeit alle Vorbereitungen 
eingeſtellt waren, definitive Dispoſitionen ergangen. Danach iſt der 
Termin der Manöver wegen der verſpäteten Erndte etwas hinausgerückt 
worden und ſollen die Manöver des 6. Armee⸗Corps in der Zeit vom 
13. bis 18. September bei Kanth ſtatthaben; die des 5. Armee⸗Corps 
finden unmittelbar vorher bei Liegnitz ſtatt. Unſere Stadt wird leider 
nur ſehr kurze Zeit das Glück genießen, Seine Majeſtät in ihren Mauern 
zu ſehen, da derſelbe während des Manövers in dem unweit Kanth gele⸗ 
genen Schloß Domanze ſeine Reſidenz nehmen und nur zu einem kurzen 
Beſuche nach Breslau kommen wird. Jedenfalls ſoll Sr. Majeſtät aber 
ein außerordentlich feſtlicher Empfang Seitens unſerer Stadt bereitet 
werden. — Die Offiziere unſeres Jäger⸗ Bataillons zeigen ſich ſeit Kur⸗ 
zem in einer neuen Kopfbedeckung, welche bei den Jägern allgemein an⸗ 
ſtatt des Helmes eingeführt werden ſoll, es iſt dies eine Art Czako, der 
ſich nach oben zu nach Art der ſogenannten Oeſterreichen Mützen abſpitzt, vorn 


tet noch nichts Zuverläſſiges. Die „Breslauer Zeitung“, welche die 
Nachricht davon ebenfalls gemeldet hatte, brachte Tages darauf eine, 
wie es ſcheint, aus amtlicher Quelle gefloſſene Berichtigung, daß leider 
bis jetzt keine derartige Entdeckung erfolgt ſei. Inzwiſchen will man 
wiſſen, das man doch gegenwärtig den Mördern auf der Spur ſei, wenn 
auch daß ganze Verbrechen noch nicht enthüllt ſei und man wegen weiter 
zu machender Ermittelungen das bereits Entdeckte ſtreng geheim gehal⸗ 
ten wiſſen wolle. 

Vorgeſtern früh bemerkten Vorübergehende in dem Stadtgraben un⸗ 
weit des Stadtgerichts⸗Gebäudes eine aus dem Waſſer hervorragende 
Pike; man forſchte nach und fand den Leichnam des Nachtwächters jenes 
Reviers. Leider muß vermuthet werden, daß derſelbe in Folge eines 
Verbrechens in dem Waſſer ſeinen Tod gefunden, da zu der Annahme 
eines Selbſtmordes nicht die geringſte Veranlaſſung vorliegt, indem der⸗ 
ſelbe, ein junger, kräftiger Mann von 25 Jahren, erſt am Tage zuvor 
den von ihm erſtrebten Nachtwächter⸗Poſten wirklich erhalten hatte und 
vereidet worden war; andererſeits konnte derſelbe an der Stelle, wo er 
gefunden worden, nicht wohl verunglücken, ſelbſt wenn er, was ermit⸗ 
telter Maßen nicht der Fall geweſen, ſich in angetrunkenem Zuſtande be⸗ 
funden hätte. Wahrſcheinlich hat er Diebe bei der That betroffen und 
dieſe haben ihn, um ſich ſeiner zu entledigen, in das Waſſer geworfen. 

Aus dem Beuthner Kreiſe. — Die in mehreren Nummern 
der Schleſ. Ztg. an das Publikum gerichtete Frage: „ob es noch 
irgendwo anders in Preußen ſchlechtere Kunſtſtraßen gebe“ 
als in dem diesſeitigen Kreiſe? ſcheint höheren Orts Berückſich⸗ 
tigung gefunden zu haben; denn man fängt ſchon an, Hand an's Werk 
zu legen und die nachgerade faſt ganz unfahrbar gewordenen Straßen 
auszubeſſern. 8 Schleſ. Ztg.) 

m Freiburg, den 25. Juli. Aus dem Bericht des Grafen von 
Leiningen über ſeine Sendung bei der Römiſchen Kurie ſoll ſo viel 
hervorgehen, daß die gegen unſere Regierung dort beſtehende günſtige 
Stimmung beſonders durch den Einfluß Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen erzeugt wurde. Das Bekanntwerden dieſer Unterſtützung von Seiten 
Preußens, namentlich ſeines Herrſchers, hat in Baden eine äußerſt gün⸗ 
ſtige Senſation hervorgebracht; ob man gleich ſchon lange zu wiſſen 
glaubte, daß der König von Preußen ſich entſchieden gegen das Vorgehen 
des hieſigen Erzbiſchofs ausgeſprochen hatte. Faſt offiziell iſt jetzt bekannt, 
daß mit Zuſtimmung der Kuria der Status quo ante vor allem wieder 
hergeſtellt werden und dann ſpäter ein allgemeines und ſpezielles Kon⸗ 
kordat erfolgen ſoll. Am Erzbiſchöflichen Sitze ſcheint man indeſſen von 
dieſen Beſtimmungen noch nichts zu wiſſen; entweder ſind dieſelben dem 
Kapitel noch nicht offiziell -notifiziet; oder aber man ignorirt dieſelben 
gefliſſentlich. Denn, wie ich ſelbſt aus dem Munde mehrerer Kleriker 
und Ultramontanen gehört, find fie ihres Sieges gewiß; von dem bereits 
beſprochenen Proviſorium kann nach jenen Herren keine Rede ſein. Auch 
hat erſt letzthin der Herr Erzbiſchof dem Domkapitularen Dr. Haiz das 
Meſſeleſen in der Kirche des Adelshauſer Lehrinſtituts verboten mit der 
Drohung jene Kirche ſchließen zu laſſen, inſoforn er noch einmal die 
Meſſe dort leſen würde. Herrn Dr. Haiz wurde dagegen zu ſeinem Ge⸗ 
brauche ein ganz abgelegener Altar in der Münſterkirche angewieſen. 


Aber, ich bitte Sie, meine Freunde, achten Sie doch darauf, wie 
das von mir als Buße übernommene Leiden mit jedem Schritte gewach⸗ 
ſen iſt. Zuerſt handelte es ſich bloß darum, ihrem Anblicke zu entſagen, 
dann wurde es nöthig, ſie gänzlich zu verleugnen und zu lügen, zu war⸗ 
ten, mit kaltem Blute die empfindlichſten Redensarten anzuhören, ruhig 
und ſonſt gleichgültig zu bleiben, auch dann noch, als mir, ſo zu ſagen, 
geſchmolzenes Blei tropfenweiſe in die Adern gegoſſen wurde. Jetzt be⸗ 
fand ich mich in einer noch grauſamern Alternative. j 
Mein Geheimniß war dem Arzte offenbar nothwendig: auf der einen 
Seite ſtand die Ehre des Mädchens, auf der anderen ihr Wahnſinn. 
Schwieg ich, ſo beraubte ich den Arzt vielleicht des einzigſten Mittels, ſie 
zu retten; Sprach ich, fo richtete ich fie vielleicht in der Meinung der Welt 
zu Grunde. Durch Schweigen rettete ich ihre Ehre, die für mich ein 
Heiligthum, für die ich das größte Opfer zu bringen bereit war; durch 
Schweigen erhielt ich ferner unſerer gegenſeitigen Liebe jenen jungfräuli⸗ 
chen Duft, der ſie umgab, aber ich verhinderte dadurch zugleich auch, 
daß ſie je das Glück deſſelben genießen konnte; durch Schweigen endlich, 
beraubte ich ſie des Verſtandes und mich der Hoffnung, je Verzeihung 
von ihr zu erlangen. War ich dagegen indiskret, ſo verletzte ich zwar ihre 
Ehre und verrieth unſere Liebe, aber ich gab ihr den Verſtand und mit 
ihm zugleich das Recht zurück, mich zu haſſen. 


Meine Gedanken drehten ſich beſtändig in dieſem furchtbaren Kreiſe 
herum, aus dem ich nicht herauskonnte, ohne ein Niederträchtiger oder 


ein Verräther zu werden. Ich ſchwankte bei dieſer ſchauderhaften Wahl. 
Sie war eine Strafe für mich, die ich als durchaus gerecht anerkennen 


mußte. 


zens forſchie, 


Es ſchien mir jedoch, wenn ich in den tiefſten Falten meines Her⸗ 
als ob die Furcht vor den Folgen, die mein Bekenntniß in 
der Welt hervorrufen konnte, überhaupt die zu ängſtliche Rückſicht auf 


Immer ſtellſt du der höchſten Aufopferung den abſcheulichſten Egoismus 
entgegen? Nachdem du ihre Liebe perſönlichen Rückſichten geopfert, über⸗ 
legſt du kalt, berechneſt du wie der erſte beſte Wucherer, ziehſt du die 
Billanz, vergleichſt du das häusliche Unglück, das aus der Entdeckung 
deiner Liebe entſtehen würde, mit den Mitteln, die dir zu Gebote ſtehen, 
um diejenige zu retten, welche dir Alles geopfert hat, ſelbſt ihren Ver⸗ 
ſtand, den du vielleicht in der Hand hältſt und den du ihr nicht zurück⸗ 
geben willſt? Solchen Kranz haſt du ihr alſo aus den Blumen geflochten, 
die ſie auf deinen Lebensweg ſtreuen wollte? Ihr Wahnſinn, wird er für 
dich nicht eine neue Beute ſein, die du zu deinen Eroberungen und prah⸗ 
leriſchen Erinnerungen aus der Zeit deiner Jugend, wo das Glück bei 
den Frauen dir hold war, hinzufügen kannſt? Statt des Glückes, mit 
dem ſie dich umgeben wollte, haſt du ihr vor der Welt nichts Anderes 
zu geben, als — die Zwangsjacke im Irrenhauſe! Schäme dich und 
jammere nicht mehr, daß du unglücklich biſt! ... Du kannſt nicht lieben 
und beſitzeſt nicht einmal den Muth, ein ehrlicher Mann zu ſein!. . 

Solche Vorwürfe machte ich mir und fühlte ganz das Bittere, das 
in ihnen lag. Meine fieberhaft entzündete Phantaſie ließ mich die Schrek⸗ 
ken derſelben noch mehr empfinden, ſo daß ſie die Geſtalt blutiger Zerr⸗ 
bilder annahmen und mich wie Furien ängſtigten. In ſolchem Zuſtande 
brachte ich ganze Stunden zu, Stunden, ſo lang, daß ſie ſicher nicht zur 
Zeit, ſondern zur Ewigkeit gehörten. 

Die Furcht, die mich abhielt, mein Geheimniß zu entdecken, erſcheint 
Ihnen vielleicht übertrieben. Ich will ſie Ihnen kurz erklären. Sie wer⸗ 
den gewiß und mit Recht denken, die Welt, und beſonders die damalige, 
beſaß Toleranz genug, um mir ein ſolches Verbrechen zu verzeihen; ſie 
war ſogar verderbt genug, um mein Benehmen amüjant zu finden. Auch 
ich dachte nicht anders. Wenn mich etwas beunruhigte und mich zurück⸗ 
hielt, dem Arzte ein offenes Geſtändniß abzulegen, ſo war es auch nicht die 


. 


Auch ſehen wir täglich viele Pfarrer in unferer Stadt ankommen! 
münd Inſtruktionen bezüglich der erzbiſchoflichen — u 
5. W gti des örtlichen Kirchengutes betreffend, zu em- 
pfangen. Auch Erſcheinungen deuten darauf hin, daß man das 
angefangene Werk uſetzen gedenkt. Die Betſtunden für die bedrängte 
Kirche und den verfolgten Erzbiſchof Hermann haben noch nicht aufgehort 
Die Literatur über die kirchliche Streitfrage hat ſich bereits ver⸗ 
mehrt, daß nur noch tüchtige Kenner derſelben ihr in kleinen Broſchüren 
eine neue Seite abgewinnen können. Aus dem Lager der Ultramontanen 
wurden dieſer Tage wieder zwei losgelaſſen, die nicht zu den gewöhnt. 
chen gehören. Die eine iſt von dem Haupte der ulttamontanen Partei 
dem Biſchofe von Mainz, Freiherrn v. Kettler und führt den Titel: 
„Das Recht und der Rechteſchuz der katholischen Kirche in Deutſchland 
mit beſonderer Rücksicht auf die Forderungen des Oberrheinischen Gpis⸗ 
kopats und den gegenwärtigen kirchlichen Konflikt“ und hat ſeit dem An⸗ 
fange des vorigen Monats, wo ſie unter der Hand zuerſt ausgegeben 
wurde, ſehr bedeutende Auflagen gehabt. Sie hat indeſſen eine tüchtige 
Widerlegung gefunden, in der erſt vor wenigen Tagen in der akademi⸗ 
ſchen Anſtalt für Literatur und Kunſt in Heidelberg erſchienenen „Be⸗ 
leuchtung der Schrift: Das Recht und der Rechtsſchutz ꝛc.“ Aus dem⸗ 
ſelben Lager erhielten wir auch die noch wenig bekannte aber cum gra- 
no salis und mit einer ſtrengen Logik geſchriebene Broſchure: „Die 
Unbegreiflichkeit des Badiſchen Miniſteriums“ in dem Kirchenſtreite ac. 
Andererſeits fahren alle unſere inlandiſchen Blätter fort, die For erungen 
des Episkopats von ihrem Standpunkte aus zu beleuchten, zu widerlegen 
und die Anmaßungen der ultramontanen Partei zurückzudrängen. Un⸗ 
geachtet der leidenſchaftlichſten Sprache bei beiden Parteien, unerachtet 
eine jede ihre Argumentation, fo palpabel als möglich zu machen ſucht, 
ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß in dem Lager der Ueberbergler ein 
weit regerer Eifer herrſcht, als in dem anderen; daß namentlich unſere 
Regierung oft jo gemäßigt auftritt, daß man faft glauben ſollte, fie fei 
zum Nachgeben geneigt. 

Die Nachricht von dem Ausbruche der epidemiſchen Cholera in den 
beiden benachbarten Franzöſiſchen Rheindepartements hat ſich glücklicher⸗ 
weiſe nicht beſtätigt. Dagegen hören wir, daß dieſe Seuche in en 
Departements des Innern tagtäglich an Ausdehnung und Intenſität ge- 
winne. Jetzt herrſcht überall hier am Oberrheine eine wahrhaft Afrika⸗ 
niſche Hitze. Täglich zeigt wahrend etwa einer Woche das Thermometer 
von Reaumür 24 bis 25 Grad; die Nächte find verhältnißmäßig eben 
fo warm. An dem nahen Gebirge, bekannt unter dem Namen „Kaiſer⸗ 
ſtuhl“, das faſt gänzlich mit Reben beſetzt ift, beſteht eine ſolche Hitze, 
die durch die vulkaniſche Natur des Gebirges noch erhöht wird, daß be⸗ 
reits viele Menſchen krank geworden ſind. Indeſſen iſt dieſe Hitze bei der 
gegenwärtigen Erntezeit äußerſt nothwendig und en. Auch find 
die Getreidepreiſe feit dem Beſtehen derſelben, bedeutend, ja der Preis 
des Roggens ſogar um die Hälfte heruntergegangen. Bei langerer Fort⸗ 
dauer derſelben wird der Herbſt, um den es ſehr ſchlecht ſtand, durch 
Qualität die Quantität erſetzen. 

Mit dem Anfange des nächſten Monats wird hier in Freiburg der 
erſte Verſuch eines Tivolitheaters unter der Direktion eines gewiſſen Hrn. 
Schmitz gemacht. Obgleich dieſe Theater jetzt faſt in allen größeren und 
kleineren Städten eingerichtet werden, der Dirigent ſehr geeignet und das 
Lokal (der Pfauengarten) gut gewählt iſt, fo ftellen wir dem Unterneh- 
men dennoch kein günftiges Prognoſtikon; denn die Zeiten find allzu un⸗ 
günſtig, die Natur näherer Umgebungen allzu herrlich und der Freiburger 
allzu materiell. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Geſammtmaſſe der an Be) en Kriegs⸗ und Trans- 
ortſchiffen eingeſchifften, nach der ee beſtimmten Franzöſiſchen Trup⸗ 
1 ae 100 Pferden. 3 

Weißes Meer. — Der „Ruſſ. Inv.“ bringt folgende Nachrich⸗ 
ten: Das feindliche Geſchwader hat die Mündung der nördlichen Dwina 
verlaſſen; die von ihm ausgeſteckten Vermeſſungszeichen wurden von den 
Kanonenbooten und den Bauern weggenommen. 

BR Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 26. Juli. Nach den heutigen telegraphiſchen Berich⸗ 
ten aus Hermannsſtadt hatten am 23. die beiden Armeen bei Giurgewo 
ihre früheren Poſitionen inne. Marſche, Contremärſche, Zuſammenſtöße 
kleinerer Streifkorps ſind an der Tagesordnung. Die Türken ſetzen ihre 
Schanzarbeiten bei Giurgewo raſtlos fort und haben an der von Giur⸗ 
gewo nach Daia führenden Straße ein Obſervatlonskorps von 3 — 4000 
Mann ſtark detachirt. Der Argis iſt aus ſeinen Ufern getreten und hat 
zwei von den Ruſſen neueſtens erbaute Brücken zerſtört. Auch aus an⸗ 
deren Gegenden wird von Hochwäſſern gemeldet. ! | 

Die Umgebung von Silifteia, ſchreibt man, gewährt das traurigſte 
jedes wahre Gefühl in ihr unterdrückte. Sie hatte eine Erziehung erhal · 
ten, die ihr einen unerhörten Stolz eingeimpft hatte, einen Stolz, der ſich 
ſehr geſchickt unter der einfachen, aber pomphaften Maske „der 
weiblichen Würde“ zu verbergen wußte. Dabei hatte man dag 
Hauptaugenmerk darauf gerichtet, ihr Herz zu ſäubern und zu glätten, 
und war dabei ungefähr jo verfahren, wie män einen Tintenkler auf ei⸗ 
nem Blatt Papier ausradirt. Dieſe Abſicht war auch vollkommen ge; 
lungen; ihr Herz war in der That rein und weiß wie ein Blatt Papier. 
Von frühſter Jugend an darauf vorbereitet, den erſten beſten Mann, den 
ihre Eltern ihr als einen „anſtändigen“ bezeichnen würden, anzuneh⸗ 
men und ſich bei der Wahl ihres künftigen Gatten überhaupt nur durch 
äußere Rückſichten und Familienverhältniſſe beſtimmen zu laſſen, bildete 
fie ſich ein, daß fie liebte, well fie nie geliebt und man ihr jetzt geſagt 
hatte, daß ſie lieben müſſe. Sie fühlte keine Liebe, ſie faßte die Liebe 
mit dem Verſtande auf und äußerte fie durch ein despotiſches, höchſt lä⸗ 
ſtiges Ceremoniell, wie fie, es ihrer weiblichen Würde für angemeſſen 
hielt. Ihre weibliche Würde war der einzige Maßſtab, mit dem ſie alle 
ihre Handlungen abmaß, und doch iſt dieſer Maßſtab höchſt unzuverläſſig 
und zweideutig, da er ebenſo dem heiligen Zorne tugendhafter Frauen, 
als den kalten Berechnungen der Koketten dienen kann. Hätte ſie von 
meinem Unglücke Kenntniß erlangt, fie hätte es nur für eine Beleidigung 
gehalten und für nichts weiter, aber für eine Beleidigung, die ihre weib⸗ 
liche Würde mir nie verziehen hätte, und mein ganzes Leben wäre nur 
der Wiederhall ihres Zornes geworden. f 

Ich wußte daher ſehr wohl, welcher Gefahr ich mich durch die Ent⸗ 
deckung meines Geheimniſſes ausſetzte. Vergeblich fuchte ich mir einzu · 
reden, daß ich mich durch ein Geſtandniß das ich dem Arzte ablege, 
nicht compromittiren könne, da der Arzt ebenſo wie der Beichtpater, zum 
Schweigen verpflichtet ſei. Die Erfahrung ae mich immer, daß 
ein Geheimniß weit ſicherer dem Arzte der Seele, als dem Arzte des 


das, was die Welt dazu ſagen würde, ebenfalls einen, wenn auch ſehr 
geringen Antheil an meiner Unentſchloſſenheit hatte. Dieſe Bemerkung 
empörte mich gegen mich ſelbſt. a 8 
Wie? rief ich aus, — alſo immer wird die Welt zwiſchen dir und 
jenem Mädchen ſtehen und immer wirſt du der Welt den Vorzug geben? 
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Welt, in der ich lebte; es war mehr meine Frau, die ich nur zu gut kannte. ö 


Meine Frau — les gab ſolcher Frauen damals nur wenige, heut⸗ 
zutage giebt es deren weit mehr, aber auch damals kamen ſie vor,) — 
meine Frau beſaß ſehr viele höchſt ſchäzenswerthe Eigenſchaften, aber dieſe 
wurden leider getrübt durch eine bedeutende Doſis von Ueberſpannung, die 


f ; i büchern der 
Leibes anvertraut ſei. Ich kannte In den Jahr der alteren und 
neueren Aeskulape kein Beiſpiel, das ich mit der Geſchichte des heiligen 


Nepomuk hätte vergleichen können, und obgleich g der edle und biedere 
| Gharakter Freundes, des Doktor M***, mich berechtigte, in jeder 


Bild der wilden Zerſtörungs der Krit Die Gor⸗ 
— — ngswuth der Kriegsfurie. Die Orte um Bor 
lieza und Kalipeteo ſtehen vollig verbdet und die Ruſſen haben dott eine 
wahrhaft vandaliſche Verwüſtung angerichtet. Alle Möbel der Einwoh⸗ 
ner, hölzerne Ackergeräthe, ja ſogar 
zur Lagerfeuerung dienen, die Kornfelder wurden abgemäht und zur 
inerung der Kavallerie -Pferde verwendet, in die Gifternen haben fie 
Leichen und Unrath geworfen um das Trinkwaſſer zu verderben. Auf 
einem Umkreiſe von einer Meile ift vor Siliſtria kein Baum zu ſehen, die 
Erde ift von den — aufgewühlt und mit Trümmern — — 
fjiebenarti * en 58 Dei ‚ Unfern ne 1 n Ver⸗ 
eine Türkiſche er 2 ° 95 Leichen in einem Waſſergraben, dere 
weſungsprozeß die Luft fast auf eine Viertelſtunde weit verpeſtete. 

Die Aumiliartuppen haben an der Sulina Batterien und — 

oo DOttige Fort befetigt, "Mehrere klanere dig f — 
Kanonenboote wurden in der Mündung poſtirt und Landung 12 as 
den vorgerichtet, ſo daß man die Landung größerer Truppentörp 
bevorſtehend annimmt. — Von Bukareſt gehen ſortwähren Pontons Das 
andere Schiffägeräthe nach Frateſchtl ab, welche bei * —— Sr 
mationen der Ruſſen Dienfte leiſten ſollen. Ueber den eral Oſten⸗Sack 
Punkten bis zum 15. Juli Brücken erbaut geweſen. Gene acken 
befindet ſich auf einer Inſpektionsreiſe in der Moldau; er ſoll beſtimmt 
fein, das Kommando des dort aufgestellten Armeckerps zu Übernehmen. 

Neueſten Nachrichten des „Sldfr.“ zufolge hat Omer Paſcha nach 
Baraipani nur eine Divifion (9000 M.) vorgeſchaben und halt die Infel 
Mokan beſetzt. Die Ruſſen ſtehen auf den Anhöhen von Frateſchti in der 
Stärke von nur 8000 M. (alſo nicht, wie geſtern berichtet wurde, von 
60- oder gar 70,000 M.) und haben ihren rechten Flügel nach Slobod⸗ 
ſeja an die Donau vorrücken gemacht, wo fie > auf einer Inſel verſchanzen. 

Frankreich. 

Paris, den 26. ut, Abends. Wie verlautet, wird bei Biariz 
kein Lager errichtet, jenes bei Boulogne aber ziemlich bedeutend werden ; 
von hier find geſtern zwei Regimenter Er dl deangen, die angeblich 
durch Truppen der Garde erſetzt werden ſollen. — Aus Anlaß des 
Wag werden n we Eiviliften den Orden der algen 
empfangen, den man unter ae Umftänden vorzugsweiſe mi⸗ 
Kan en Die Bear, ers — feine 

eife nach Konſtan ER eſchlagnahmen von Waffen 
und Munition in der Straße Ponthieu hatten angeblich Bezug auf en 
Komplot, deſſen Hauptzweck dahin ging, den Kaiſer beim Beſuche der 
Arbeiten des Louvre durch eine Höllenmaſchine zu tödten. Etwa 50 Ar- 
heiter, worunter mehrere beim Louvre -Bait beſchäftigte, find verhaftet 
worden. — Nach dem „Gourrier de Bahonne“ find vier Spaniſche Offi- 
ziere der Beſatzung von Saragoſſa, die zu Bayonne im Gefängniß ſaßen 
dieſer Tage freigelaſſen worden. — Die Genteberichte aus allen Depar⸗ 
tements lauten aufs erfreulichſte: die Preiſe ſinken Überall bedeutend. 

— Die Regierung hat, wie man verſichert, die traurige Botſchaft 
von dem plötzlich erfolgten Tode des Admirals Parſeval Deschenes er⸗ 
halten der bekanntlich in der Oſtſee das Kommundo über das Franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader 98 90 Admiral ſoll an — 1 r des dick 
Nach Briefen aus Malta hat den Herzog von ngen, Sohn des Mar⸗ 
ce Ney, in Gallipolis das naͤmliche Schickſal getroffen. Offizielles 
verlautet über dieſe beiden Nachrichten noch nicht, und man muß hoffen, 
daß dieſelben, beſonders was die erſtere betrifft, nicht begründet ſind. 
Der Kontre⸗Admiral Duquesne, Kommandant der Franzöſiſchen Flotten⸗ 
Station im ſtillen Ocean, ſoll, nach Engliſchen Blattern, ebenfalls ge- 
ftorben fein. Die hieſigen Journale erwähnen dieſe Nachricht nicht, weil 
der hieſigen Regierung bis jetzt noch keine Meldung zugekommen ift. — 
Herr Collet-Meygret, Direktor der öffentlichen Sicherheit, ſcheint jetzt 
dußerſt ſtreng auftreten zu wollen. Er hat den Journalen ſogar jetzt un⸗ 
terſagt, die Warnungen zu veröffentlichen, die er den Redaktionen und 
Geranten zu ertheilen gedenkt. Bisher durften dieſelben, jedoch natürlich 
ohne Kommentar, dem Publikum zum Beften gegeben werden. (. 8.) 


1 Watrſchau, „Juli. Die Herabſetzung des Eingangszolles 
auf en ausländiſchen Artikel für das Königreich Polen wird als 
ein wichtiger Akt ber Gnade des Kaiſers angeſehen, und wird namentlich 
dieſe Maßregel den Zucker, von dem wir das Polniſche Pfund, 28 Loth 
Preußiſch, jet mit 9— 11 Sgr. zahlen, im Preiſe herabbringen. Als 
die Regierung früher nicht nur die Einfuhr des fremden Zuckers verbot, 
ſondern auch durch Vorſtreckung von Kapitalien aus der Polniſchen Bank 
den Unternehmern und Gründern von Zuckerfabriken allen Vorſchub lei⸗ 
ſtete, ſo hatte ſie neben dem Hauptzweck, durch den Anbau von Zucker- 
Rüben zur Konſumtion der Fabriken einen größeren Ertrag des Bo⸗ 
dens zu erzielen, und die Bodenkultur in Aufſchwung zu bringen, auch 
noch die Abſicht, das Fabrikat für die Konſumenten billiger geſtellt zu 
ſehen, als den ausländiſchen Zucker. Dieſer Zweck ging indeß gänzlich 
Hinſicht ein unbedingtes Vertrauen zu ihm zu haben, ſo konnte ich mir 
doch nicht verhehlen, daß mein Bekenntniß ſehr leicht Conſequenzen nach 
ſich ziehen konnte, die von dem guten Willen und der größten Diskretion 


— 05 al ganz unabhängig wären. 
0 4 N 1 
Widerſtand 5 zu ſehr geſchwächt als daß ich länger hätte 


nr Dieſe moraliſchen Kampfe waren eine wahre 
Tortur für mich. Ich beſchloß dem Doktor üb» 
e öl le Ae doktor Alles zu ſagen und alle üb 


en konnten, auf mich zu nehmen. e 
übrigens mein Mitleid mit der armen Wahnfnnigen aufe Per ae 


dies war es in der That), ſo mußte ich es als dringende Pflicht erkennen, 
ſo bald als möglich ein offenes Geſtändniß abzulegen. 

„Thue, was Deine Pflicht iſt und mag es Dir noch ſo 

chwer werden!“ Es war drei Uhr Morgens. Ich wußte, daß der 
Doktor ſchon um fünf Uhr ausgehen würde. Ich mußte alſo ſofort zu 
ihm gehen, wenn ich wollte, daß er meine Geſtändniſſe ſchon beim erſten 
Beſuche benutzen ſollte. Ich wurde von einem tüchtigen Fieber geſchüt⸗ 
telt, das gewohnlich jedes Opfer zu begleiten pflegt, obwohl das, was 
ich thun wollte, ſtreng genommen eigentlich kein Opfer, ſondern weiter 
nichts war, als die Pflicht meines Gewiſſens. 

Mit Anſtrengung ſchleppte ich mich zu Herrn M#r# Gerade ſo 
müffen die Verbrecher zu ihrem Richter gehen, wenn ſie die Abſicht ha⸗ 
ben, ein Zeugniß gegen ſich ſelbſt abzulegen. Ich klingelte an der Thür 
zum Vorzimmer. ˖ | 

Der Doktor kam ſelbſt heraus, im Schlafrock, mit einer Lampe in 

ſagte ohne die geringſte Verwunderung zu mir: 
der Hand und ſag 170 
Ich bitte, Durchlaucht! 0 

15 4 ii i 

Er ſchloß die Thüre und führte mich in den Salon. Hier ſtellte er 
die Lampe hin und ſagte dann zu mir, indem er auf einen vortrefflich ge- 

0 I hinwies: f 
0 ke die Im er ſich, Durchlaucht, und ruhen Sie envas aus!“ 

Ich ſetzte mich, denn ich war in der That nicht bloß moraliſch, ſon⸗ 
dern auch phyſiſch gebrochen. Der Doktor ließ den Lichtſchirm herunter, 
nahm einen Stuhl und ſetzte ſich mir gegenüber, fo bequem als moglich, 
als ob er ſich zum Hören anſchickte. 


die Dachſtühle der Häufer mußten 3 
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fehl; die Fabrikanten betrachteten die das Wohl Aller bezweckenden Maß⸗ 
—— allein zu ihrer Bereicherung getroffen, und, wahrend fie reich 
wie Kröſus wurden, bezahlte das Publikum das inländiſche meiſt ſchlechte 
uckerfabrikat viel theurer, als es den ausländiſchen beſſern Zucker bei 
hen Einfuhrzöllen je bezahlt hatte. Dieſem Uebel iſt nun abgeholfen und 
es ſteht ein niedrigerer Zuckerpreis um fo mehr in Ausſicht, als vielleicht 
in Kurzem die engere Grenzſperre wieder aufgehoben und die Zufuhr be⸗ 
deutender werden dürfte. 

Die Theuerung iſt bei uns immer noch ſehr groß, und wenn auch 
die Ernte bereits begonnen und die Witterung gute Reſultate zu liefern 
verſpricht, fo wird doch der Ausfall der fo ſehr beſchädigten und verdor⸗ 
benen Kartoffeln immer eine große und ſchwer auszufüllende Lücke laſſen. 
Das Waſſer hat viel Schaden angerichtet. 

Geſtern rückte eine Infanterie-Abtheilung von hier in der Richtung 
nach Czenſtochau aus, wogegen eine andere wieder hier einzog. Sonſt 
hören wir vom Kriege wenig, und wenn nicht eine für alle Schichten fühl⸗ 
bare Schwüle auf uns laſtete, wie ſie etwa einem ſchweren Gewitter 
vorherzugehen pflegt, ſo würden wir uns im tiefſten Frieden wähnen. 
Die Altruſſiſche Partei iſt der feſten Ueberzeugung, daß Preußen unter 
allen Umſtänden mit Rußland gehen und ihm ſiegen helfen werde; die 
gemäßigte Partei hofft zwar nicht ſo ſanguiniſch, hält aber doch noch 
an der Anſicht feſt: Preußen werde vermittelnd eintreten und dadurch ein 
allgemeiner Krieg noch vermieden werden. 


Spanien. 

Aus Paris wird der „Times geſchrieben: „Meiner Anſicht nach 
iſt wenig Ausſicht auf Wiederherſtellung der Ruhe in Spanien vorhan⸗ 
den, wofern nicht Eſpartero ans Ruder gelangt. Derer, die glauben, daß 
es Narvaez ernſtlich um Wiederherſtellung eines Zuſtandes zu thun fein 
würde, den er ſelbſt während ſeiner mehrmaligen Diktaturen über den 
Haufen geworfen hat, ſind wohl nur wenige. Narpaez hat die liberale 
Partei zu oft verrathen, als daß er, trotz der geprieſenen Verſchmelzung 
der Moderados und der Progreſſiſten, auf Verzeihung hoffen dürfte. Au⸗ 
ßerdem heftet ſich unter den gegenwärtigen Umſtänden der Argwohn an 
feine Schritte. Mir ift noch kein Bericht vorgekommen, welcher fein Auf⸗ 
treten auf der politiſchen Bühne ſeit Beginn des Aufſtandes meldet, und 
man hegt den Verdacht, er wolle ſich mit keiner Partei tiefer einlaſſen, 
in der Erwartung, wenn Alles vorüber fei, obenauf zu kommen und Herr 
der Lage zu werden. O Donnell argwöhnte fo etwas gleich von Anfang 
an und erklärte ſich ſchon zu der Zeit, als er ſich noch verborgen hielt: 
wenn Narvaez, der jeden Anderen zur Verſchwörung ermuntert habe, 
nich offen auftrete und ſich der Fahne des Aufſtandes, wenn dieſelbe er⸗ 
hoben werde, nicht ohne Rückhalt anſchließe, ſo werde er ihm auf ſeiner 
eigenen Schwelle eine Kugel durch den Kopf jagen, und ſo weit ich 
O Donnell aus 16 - — 17jähriger Erfahrung kenne, glaube ich, daß er 
fein Verſprechen halten wird. Wie ich höre, würde O Donnell mit der 
größten Bereitwilligkeit unter Eſpartero dienen, allein mit Narvaez hat 
er noch von Alters her ein Hühnchen zu pflücken, und er würde nichts 
dagegen haben, die Sache auf die eben erwähnte ſummariſche Weiſe 
abzumachen.“ 

Dem Pariſer „Moniteur“ ſchreibt man aus Bilbao vom 21. Juli: 
„Die Seſſion der Junten von Guernica iſt vertagt worden und der Gi- 
vil⸗Gouverneur, welcher dieſer Verſammlung präſidirte, hierher zurüdige- 
kehrt. Am Abend berief der Gouverneur die ſtädtiſche Behörde zuſam⸗ 
men und gab nach einer zweiſtündigen Seffion feine Entlaſſung. Eine 
Kommiſſton iſt unverzüglich ernannt worden. Sie beſteht aus dem Gra⸗ 
fen del Palle, General⸗Deputirten der Provinz, zwei Mitgliedern des 
Gemeinderathes, zwei Mitgliedern der Handelskammer und dem Befehls- 
haber der Carabiniers, welcher hier die Militärbehörde vertritt. Die 
Bevölkerungen bleiben ruhig.“ Der „Moniteur“ hat keine Depeſche aus 
Madrid; die anderen Pariſer Blätter aber veröffentlichen folgende Pri- 
vatdepefche. „Bayonne, den 25. Juli. Madrid, 22. Juli. Die Lage 
hat ſich zu Madrid nicht verändert. Der Kampf hat aufgehört, es herrſcht 
boch noch ſtarke Gährung. Die Truppen bewahren ihre Stellungen. 
Eſpartero wird wie ein Erretter erwartet. 
ſirt ſich.“ 

Zur Bezeichnung Eſpartero's perjönlicher Stellung zur Königin führt 
das Siecle an, daß letztere, als der General gegen Ende 1853 vom Mi- 
niſterium die Zahlung von 125,000 Fr. begehrte, die er von der Zeit 
ſeiner Regentſchaft her noch zu fordern hatte, an den Rand der Rekla— 
mation ſchrieb: „Dieſe Summe iſt in Geld und nicht in Papier zu be⸗ 
zahlen; denn es handelt ſich um den General, der dem Lande die mei- 
ſten Dienſte erwieſen und mir überdies nie perſöͤnliches Mißvergnügen 
verurſacht hat.“ 

Dem Madrider Journal „Clamor Publico“ vom 20. Juli entneh⸗ 
men wir, daß der Redakteur dieſes Blattes, Corradi, es war, welcher 
der Königin die Adreſſe der Stadthaus⸗Kommiſſion in einer Privataudienz 


„Fragen Sie mich nicht, lieber Doktor, weshalb ich ſo früh zu 
Ihnen gekommen bin?“ hob ich nach einem Augenblick an. 

„Nein, theurer Fürſt! ich frage Sie nicht danach, denn ich weiß 
es!“ — antwortete er. 

„Wie? Sie wiſſen es 2“... 

„Ich weiß es!“ fügte er lächelnd hinzu. Ew. Durchlaucht kommen 
in der Apſicht, mir die Medizin für unfere theure Patientin zu diktiren!“ 

1 4 755 höre ich?“ 

„Es iſt nicht anders!“ — fiel er ſchnell ein. Habe ich Ew. Durch⸗ 
laucht nicht geſagt, daß ich eine Mixtur ausfindig a habe, 15 
deren Verordnung ich im Verlauf von drei Tagen zu erfahren hoffte, auf 
welchen Grundlagen ich mein Heilſyſtem errichten muß?“ 

„Allerdings! ich erinnere mich deſſen ſehr wohl; aber ich ſehe nicht 
ein, in welcher Verbindung das mit meiner Anweſenheit bei Ihnen ſteht, 
— ich habe das Mädchen nicht geſehen ſeitdem Sie mich verlaſſen 

aben. 

„Sie merken alſo nicht, Durchlaucht, daß die verordnete Medizin 
für Sie beſtimmt war?“ — ſagte der Doktor. 

„Für mich? Nein!“ 

„Ja für Sie, theurer Fürſt, wenn Sie es mir nicht übel nehmen! 
Seien Sie nicht böfe, ich werde es Ihnen ſogleich klar machen. Aber 
antworten Sie mir erſt kurz darauf: ob Sie nicht in der Abſicht zu mir 
gekommen find, mir in Betreff unſerer Patientin vertrauliche Aufſchlüſſe 
zu geben?“ 

„Sie haben es errathen Doktor!“ 

„Wenn es ſo iſt, Durchlaucht, ſo will ich Ihnen Ihr Geſtändniß 
erleichtern,“ — ſagte der Doktor in gütigem Tone; ich will es Ihnen 
erleichtern, indem ich Ihnen ſage, daß, wenn ich auch Ihr Geheimniß 
durchaus nicht kannte, ich doch ohnedies genug wußte, um den Schluß 
ziehen zu können, daß Sie allein nur dieſe Krankheit heilen können. Ihre 
Verlegenheit, als Sie mir das erſte Mal von dem unglücklichen Mädchen 
ſagten, die Eile, mit der Sie mich zu ihr ſchickten, die Ungeduld, mit 
der Sie mich erwarteten, um etwas Näheres über ihren Zuſtand zu er⸗ 
fahren, — das Alles war ſchon hinreichend, mich auf die richtige Spur 
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überreichte und ihr die darin enthaltenen Ideen entwickelte. Sie ver⸗ 
ſprach, dieſelben in Erwägung zu ziehen, und ſprach insbeſondere den 
Wunſch aus, daß man alles Blutvergießen verhüten möge. Als Corradi 
vom Palaſte zurückkehrte, ſuchte er die Gemüther zu beruhigen, und die 
Ruhe ſchien ſich herſtellen zu wollen, als in der Straße Mayor auf die 
Menge gefeuert wurde und dieſe erbittert von allen Seiten uber Verrath 
ſchrie. Seit dem 18, früh rüſtete ſich, dem „Clamor Publico“ zufolge, 
das Volk allenthalben zu nachdrücklichem Kampfe; Barrikaden erhoben 
ſich, und 18 Stunden lang kämpften die bewaffneten Haufen gegen die 
Truppen, ohne durch ihr Gewehr- und Kanonenfeuer eingeſchüchtert zu 
werden. Der Tag war mörderiſch und blutig. Am 19. Morgens war 
keine Straße ohne Barrikaden. Der erbitterkſte Kampf begann wieder, 
namentlich in gewiſſen Straßen. Gegen 6 Uhr Abends gab ein Parla- 
mentär durch Erhebung eines weißen Taſchentuches das Zeichen, daß er 
eine Einſtellung der Feindſeligkeiten verlange, und man kuͤndigte an, daß 
Eſpartero beauftragt worden ſei, eine den Wünſchen der Nation entſpre⸗ 
chende Regierung zu bilden. Auf der Stelle legten die Kämpfenden gleich⸗ 
zeitig die Waffen nieder, und die Armee fraterniſirte mit dem Volke. 

Die „Patrie“ entnimmt Madrider Privatbriefen vom 22. Juli Fol⸗ 
gendes über die dortige Lage: Die Truppen waren in ihren Quartieren, 
ohne irgend Antheil an dem Aufſtande zu nehmen, und bereit zur Voll⸗ 
ziehung der Befehle, die man ihnen geben würde. Ein Bataillon, wel⸗ 
ches im Regierungs⸗Gebäude eingeſchloſſen war, lieferte feine. Waffen 
erſt nach vier Tagen unaufhörlicher Strapazen und Entbehrung der Nah⸗ 
rung ab. Dieſe unglücklichen Soldaten ſtarben buchſtäblich vor Hunger 
und Durſt. Die Miniſter des Kabinets San Luis waren, wie es hieß, 
in Sicherheit. Das Regiment Baeza nennt man als eines derjenigen, 
welche die meiſte Feſtigkeit und Treue bewieſen. Die verbrannte Ge⸗ 
mälde- Gallerie des Grafen Quinto wurde auf mehr als 500,000 Fres. 
geſchätzt; dem Grafen San Luis wurde feine aus den erleſenſten Werken 
beſtehende Bibliothek ebenfalls verbrannt. Ein einziger Flügel des Pa⸗ 
laſtes der Königin Chriſtine iſt geplündert und verbrannt worden. Eſ⸗ 
partero war noch nicht in Madrid angelangt. Es hieß, daß er mit ODon⸗ 
nell zu Alcala, drei Stunden von der Hauptſtadt, zuſammtreffen werde, 
und daß beide Generale die Abſicht hätten, mit einander in Madrid ein- 
zuziehen. General Turon hat an der Spitze eines Truppenkorps, das 
er zur Unterſtützung der Königin herbeiführte, in der Umgegend von 
Madrid Halt gemacht. 

. Portugal. 


Aus Liſſabon reichen die Nachrichten bis zum 19. und aus 
Oporto bis zum 20. Juli. In Oporto hatten einige Unruhen ſtatt- 
gefunden, die durch die hohen Getreidepreiſe veranlaßt worden waren. 
Der Pöbel brach in einige Speicher ein, in welchen ſich Spaniſches zur 
Ausfuhr beſtimmtes Getreide befand, und verkaufte es zu niedrigen Prei⸗ 
ſen. Die Regierung, von den Behörden befragt, erließ darauf die Wei⸗ 
ſung, die Mais-Ausfuhr (bis zum 25. Sept.) zu verbieten, was die 
Behörden in Viana ſchon auf eigene Hand gethan hatten. 


It alien. 

Rom, den 19. Juli. In den Unterhandlungen, welche nach der 
Abreiſe des General-Lieutenants v. Leiningen der Staatsrath Brunner 
Seitens der Badiſchen Regierung mit den Kardinalen Antonelli und Bru⸗ 
nelli führt, iſt feit einer Woche ein Stillſtand eingetreten. Der Stillſtand 
iſt aber ein blos äußerlicher, weshalb Staatsrath Brunner ſich, wie er 
gethan, auf kurze Zeit aus dem heißen, ungeſunden Rom, feines Haupt⸗ 
geſchäfts unbeſchadet, aufs Land begeben konnte. Nachdem er die be⸗ 
treffende Congregation mit ſeinen äußerſten Inſtruktionen vollſtändig be⸗ 
kannt gemacht hatte, nahm dieſelbe jetzt ihrerſeits die Entwerfung des 
neuen Supplementar-Concordats in Angriff, nach deſſen vollſtändiger 
Entwerfung und Genehmigung durch Se. Heiligkeit den Papſt der Staats- 
rath Brunner aufs Neue ſein Gutachten wird abzugeben haben. Dieſer 
Zeitpunkt kann nicht mehr fern ſein. Die Unterhandlungen zwiſchen der⸗ 
ſelben Congregation und dem Naſſauiſchen Abgeſandten, Miniſterialrath 
Händel, über denſelben Gegenſtand haben, obgleich letzterer ſchon vor 
zwei Wochen eintraf, kaum eingeleitet werden können, da er wie feine 
ihn begleitende Gattin bald nach ihrer Ankunft erkrankten und ſich in die 
geſundere Gebirgsluft nach Albano begeben mußten. (Köln. Z.) 

Turin. — Dem bekannten Revolutionär und Beſieger der Fran⸗ 
zoſen vor den Mauern von Rom, Garibaldi, wird ein Prozeß gemacht 
werden, der Aufſehen machen wird. Im Jahre 1848 hatte er, ich weiß 
nicht in welcher Piemonteſiſchen Grenzſtadt, zwei Brüder Namens Minet 
als Oeſterreichiſche Spione an den Pranger ſtellen laſſen. Die Mutter 
der Minet ſtarb vor Kummer und deren Schweſter wurde wahnſinnig. 
Die Brüder Minet haben jetzt eine Entſchädigungsklage gegen Garibaldi, 
der bekanntlich als reicher Handelsmann nach Piemont zurückgekehrt ift, 
eingereicht. (Krzitg.) 


zu führen. Der ſonderbare Zufall, daß das Mädchen krank geworden 
war, die Erſchütterung von der Sie ergriffen wurden, als ich Ihnen den 
Namen der Kreuzſtraße nannte, endlich die Ohnmacht, ſteigerten meine 
Vermuthungen zur Gewißheit. Ich hatte es errathen, daß Ew. Durch- 
laucht das Mädchen liebten; jetzt bin ich gewiß, daß fie es noch Lieben. 
Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß halb ſo viele Fingerzeige für jeden 
einigermaßen ſchlauen Kopf ebenfalls hinreichend geweſen wären. I 
bemühte mich alſo zu erfahren, was ich noch nicht wußte. Da ich ſah, 
daß Sie hartnäckig waren und Ihre Fragen immer nur halb heraus⸗ 
brachten, kümmerte ich mich durchaus nicht um den Grund, der Sie dazu 
veranlaßte, ſondern betrachtete Sie als einen Geiſteskranken und ſuchte 
mit der ganzen Derbheit, wie ſie den Aerzten eigen iſt, wenn ſie auf eine 
hartnäckige Natur ſtoßen, auf Sie einzuwirken. Meine ganze Theorie 
vom Wahnſinn, die ich Ihnen entwickelte, war nichts weniger als pa- 
thologiſch, aber ich ſchmeichle mir, daß ſie den von mir erwarteten Er⸗ 
folg gehabt hat; alle meine Raiſonnements, die der erſte beſte Student 
der Medizin mit wahrem Mitleid angehört hätte, wirkten unwiderſtehlich 
auf Ihre Nerven und brachten Ihre Glieder zum Zittern; alle meine 
harten, rückſichtsloſen und ſogar grauſamen Bemerkungen, jene eindring» 
lichen Worte, jener trockene und heftige Ton, der fo ſtark mit der ohne⸗ 
hin genug angegriffenen Nervenſtörung, in der ich Sie fand, contraſtirte 
— das Alles bildete die Ingredienzien zu jener Arzenei, durch welche ich 
Ew. Durchlaucht das fuͤr mich fo nothwendige Geheimniß, das Sie ſo 
hartnäckig feſtzuhalten ſchienen, zu entreißen hoffte. Nachdem ich fo die 
fatale Mixtur verordnet und Ihre Nerven, um ſie empfindſan er zu ma⸗ 
chen, geſchwächt Hatte, ließ ich dem Herzen, deſſen vorzügliche Eigen⸗ 
ſchaften mir bekannt ſind, drei Tage Zeit, um das Hinderniß, das in 
ihm der Wahrheit entgegenſtand hinwegzuräumen. Indem ich einen fo 
langen Termin ſetzte, hatte ich freilich die Macht der edleren moraliſchen 
Triebe in Ihrem Herzen nicht in Anſchlag gebracht, und, da ich Ew. 
Durchlaucht bei mir ſehe, muß ich geſtehen, daß ich mich darin geirrt habe. 
„Aber warum haben Sie es mir nicht geradezu geſagt, daß es meine 
Pflicht iſt, Ihnen das Geheimniß zu entdecken?“ — fragte ich. 
„Warum? Darum, Durchlaucht,“ — erwiderte der Doktor — 


Amerika. 


Die „Preußiſche Korreſpondenz“ enthält folgenden Artikel: Von 
dem gegenwartigen Orientaliſchen Kriege macht man ſich in Amerika, 
wie es ſcheint, zum Theil ſehr übertriebene Vorſtellungen; doch erhalten 
die phantaſtiſchen Bilder, die man von der geträumten Entwickelung der 
Europäiſchen Kämpfe entwirft, immer die Färbung der dort vorwalten⸗ 
den Stimmung und der dort herrſchenden Intereſſen. Ueberall regt ſich 
daſelbſt, bei Beurtheilung der Orientaliſchen Krifis in ſehr ſtarker Weiſe 
der „Amerikanismus“, in welches Wort die Einwohner ſelbſt ihre cha⸗ 
rakteriſtiſchen Eigenſchaften und Beſtrebungen zuſammenzufaſſen pflegen. 
Man findet nämlich eine große Genugthuung in dem Gedanken, daß Eu⸗ 
ropa durch die Orientaliſche Streitfrage in endloſe Wirren gerathen und 
der Schwerpunkt des politiſchen und kommerziellen Lebens in Folge deſſen auf 
Amerika übergehen werde. Mit ſpekulirenden Blicken verfolgt man den Gang 
der Ereigniſſe in dem ſchwebenden Kampf und ſucht ſeinen Vortheil davon zu 
erndten, wäre es auch nur, daß man mit der Hoffnung ſich ſchmei⸗ 
chelt, die Europaiſchen Auswandererzüge nach dem Amerikaniſchen 
Kontinent noch zunehmen zu ſehen und dadurch mit einer Maſſe 
von hochſt ſchätzenswerthen Arbeitskräften verſorgt zu werden. Er⸗ 
wartungen dieſer Art haben ſich ſchon bis an den La Plata er- 
ſtreckt und ſprechen fi in einem Zeitungs- Blatt des entlegenen 
Montevideo in folgender Weiſe aus: „Was auch eine nähere oder fer⸗ 
nere Zukunft bringen möge, ſo iſt es darum doch nicht minder gewiß, daß 
der Orientaliſche Streit ein ſtarker Hebel für die Auswanderung der ge⸗ 
werbfleißigen, der Arbeit beraubten und durch den Donner der Kano⸗ 
nen aufgeſchreckten Völker Europa's fein wird. Es ift daher nothwen⸗ 
dig, daß Amerika ſich bereit halte, die zahlloſen Gäfte aufzunehmen, 
die, um gaſtliche Aufnahme bittend und Arbeit begehrend, zu uns kom- 
men werden.“ — In Süd-Amerika würde freilich ein bedeutender Zu⸗ 
fluß Europäiſcher Arbeiter noch willkommener ſein, als in den Verei⸗ 
nigten Staaten Nord⸗Amerika's, denen es ſchon jetzt daran nicht fehlt. 
Hoffentlich wird aber auch fernerhin der Anlaß zu Europäiſchen Anſiede⸗ 
lungen, ſei es im Norden oder Süden des Amerikaniſchen Kontinents, 
nur ein freiwilliger, nicht ein nothgedrungener, aus den Verheerungen eines 
langwierigen Krieges hervorgehender ſein. Jedenfalls iſt die ſcharfe Wachſam⸗ 
keit, mit welcher in Amerika überall die gegenwärtigen Verwickelungen Euro⸗ 
pas verfolgt werden, beachtenswerth für die Europäiſchen Regierungen 
und Nationen. Die Rückwirkungen der Zuſtände unſeres Welttheils begin⸗ 
nen ſchon in mehr als einer Hinſicht jenſeits des Oceans ſich fühlbar 
zu machen. So zweifelt man am La Plata nicht, daß die Braſilianiſche 
Intervention behufs innerer Paziftzirung der Republik Uruguay mit weit 
mehr Rückſicht gegen Frankreich und England aufgetreten ſein würde, 
wenn dieſe Mächte nicht zur Zeit anders beſchäftigt wären. Und un- 
verkennbar iſt die erneuerte Ermuthigung, mit welcher in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika die, wenn auch für jetzt nur von 
Privatſpekulanten und Abenteurern ausgehenden Plane zur Annexation 
Kuba's in der letzten Zeit wiederum betrieben worden find. — Als den 
erfreulichen Inhalt der über den Ozean herüberkommenden Nachrichten 
heben wir hervor, daß man der Deutſchen Induſtrie dort eine lebhafte 
und wachſende Beachtung ſchenkt. Die Ausſichten für eine Erweiterung 
des kommerziellen Verkehrs zwiſchen Deutſchland und Amerika geſtalten 
fi) gerade jetzt beſonders günftig und berechtigen, wenn der einheimiſche 
Gewerbefleiß und der Vertrieb ſeiner Erzeugniſſe in ſeinem friedlichen 
Fortgange nicht unterbrochen wird, für die nächſte Zukunft zu noch hö⸗ 
heren Erwartungen. Auch im Intereſſe dieſer Beziehungen ift zu wün⸗ 
ſchen, daß die von den Deutſchen Regierungen fortgeſetzten Bemühungen, 
dem Vaterlande die Segnungen des Friedens auch fernerhin ungeſtört zu 
erhalten, einen baldigen Erfolg erzielen mögen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 29. Juli. Von morgen früh ab iſt die früher ge⸗ 
„meldete Beſchränkung in Beziehung auf die telegraphiſche 


Korreſpondenz bei der hieſigen Königl. Telegraphen⸗Statiodn auf⸗ 


gehoben, es können daher wieder zu jeder Zeit Depeſchen beförde 
werden. 
Poſen, den 29. Juli. Die Petition wegen Einführung von Ro ß⸗ 
märkten in unſerer Stadt, von welcher in Nr. 157. die Rede war, iſt, 
wie wir hören, dem Herrn Ober-Präſidenten von der Handelskammer 
mittlerweile übergeben worden. In dem Geſuche wird hervorgehoben, 

daß der Verkehr der Stadt in keiner Zunahme begriffen ſei, daß auf den⸗ 
ſelben vielmehr verſchiedene Umſtände nachtheilig eingewirkt — und dem⸗ 
ſelben eine, den kleineren Provinzial⸗ namentlich den Kreisſtädten zu Gute 
kommende ablenkende Richtung gegeben hätten und daß darum Erſatzmit⸗ 
tel geſucht werden müſſen, welche den Schaden in etwas auszugleichen 
vermögen. 

Der Antrag ſtellt die Etablirung wenigſtens zweier Roßmärkte als 
wünſchenswerth dar; den einen im Anſchluß an das alljährlich zur Jo— 
hanniszeit ftattfindende Pferderennen, den andern zum Michaelistermine 
womit vortheilhaft ein 2tägiger Viehmarkt zu verbinden wäre, da nach 
dem Kalender in Poſen an den Stägi Mal im Jahre ſtatthaben⸗ 
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den ſogenannteu Meſſen, außer dem Kram- gleichzeitig ein Viehmarkt ab⸗ 
gehalten werden ſoll, dem aber an Vieh nichts zugeführt wird, weil die 
Ungewißheit, ob und an welchem der 8 Tage Käufer und Verkäufer an⸗ 
zutreffen, der Viehzuführung hemmend entgegen tritt. InHudpris 

An einer wohlwollenden Förderung und Aufnahme des Geſuchs 
Seitens des Herrn Ober-Präſidenten iſt nicht zu zweifeln, denn auch 
Bromberg ſoll nach der dem dort verſammelt geweſenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine gemachten Zuſicherung des dortigen Herr Regierungs⸗ 
Präſidenten einen Pferdemarkt erhalten, auf deſſen Einführung der ge⸗ 
dachte Verein möglicherweife erſt durch unſere vorangegangene Nachricht 
von den hier gehegten Intentionen gekommen fein mag, denn das mer- 
kantil bei Weitem günſtiger gelegene, in raſchem Aufſchwung begriffene 
Bromberg hat weniger Urſache als Poſen den örtlichen Verkehr zu bele⸗ 
ben, weil ſolcher ohnehin daſelbſt ſchon vorhanden iſt. 

Die Frage, an welchem Platze hier der Pferdemarkt am vortheil⸗ 
hafteſten einzurichten wäre, beſchäftigt bereits das Publikum. Viele 
Stimmen ſprechen ſich für den Platz an der Bernhardiner-Kirche aus. 
In feiner gegenwärtigen Beſchaffenheit iſt derſelbe hierzu jedoch nicht paj- 
ſend, weil noch ein bebautes Grundſtück anzukaufen, abzuräumen und 
die Parkanlage aufzuheben bliebe. 

Ein beſſerer Platz wäre aber nach Wegfall dieſer Hinderniſſe nach 
unſerer Anſicht nicht zu beſchaffen, denn der Weg nach dem Eichwalde 
böte bequeme Gelegenheit zum Vorreiten und Vorfahren der zum Verkauf 
kommenden Pferde dar, was anderswo nicht der Fall ſein würde. 

Die Vergrößerung des Bernhardiner-Platzes zur Abhaltung der 
Wochenmärkte in Heu, Stroh, Brettern ꝛc. wird mit der Zeit doch wohl 
erfolgen müſſen, weil es bei dem Andrange der Getreidefuhren nach dem 
alten Markte während des Herbſtes und Winters nöthig werden wird, 
alle anderen Produkte, als Butter, Kälber ꝛc., bis auf das Getreide 
nach dieſem Platze zum Verkaufe auffahren zu laſſen, damit der Getreide⸗ 
Verkehr auf dem alten Markte um ſo ungehinderter ftattfinden kann. 

Die Koſten, welche der Ankauf des Grundſtücks auf dem Bernhar⸗ 
diner⸗Platze verurſachen wird, werden durch das Standgeld, das der 
Magiſtrat von den zu Markte kommenden Pferden nach $. 77. der Ge⸗ 
werbe -Ordnung erheben darf, ſich fo hoch verzinſen, daß das Kapital 
in Kurzem amortiſirt fein wird, während in den öden Stadttheil Leben 
einkehren und der Werth der Grundſtücke, alſo auch der Werth der Steuer- 
Objekte ſich heben wird. 

— Dem Vorſtande der hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche iſt fol⸗ 
gende Verfügung zugegangen, welche bereits von der Kanzel herab der 
Gemeinde verkündet worden iſt. 

„Von Seiten des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes ift in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten der 
Plan ins Auge gefaßt worden, die Gemeinde der Kreuzkirche hierſelbſt 
zu theilen und aus derſelben zwei Parochien, von denen jede einen Theil 
der Stadt und einen Theil der Landbewohner umfaſſen wird, zu bilden. 

Bevor indeſſen dieſer Plan in Ausführung gebracht wird, ſoll den 
Landesgeſetzen gemäß die Gemeinde mit ihrer Anſicht über dieſen Plan 
gehört werden, und hat dieſelbe zu dieſem Behuf zuvörderſt in Gemäß⸗ 
heit des $. 159. Theil II. Tit. 11. des Allg. Landrechts Repräſentanten 
zu wählen, mit welchen dann von Seiten des Königl. Conſiſtoriums die 
weiteren Verhandlungen vorgenommen werden ſollen. e 

Zu der Wahl dieſer Repräſentanten iſt von dem Königl. Polizei⸗ 
Direktorium ein Termin in der Kreuz⸗Kirche auf den 10. Auguſt 1854 
Vormittags 10 Uhr anberaumt worden. 

Alle ſtimmfähigen Mitglieder der Gemeinde (Stadt und Land) wer⸗ 
den zu dieſem Termine zu dem angegebenen Zweck vorgeladen und zwar 
unter der Verwarnung, daß, wenn in dieſem Termine Niemand erſcheint, 
oder die Wahl von Repräſentanten verweigert werden ſollte, die geiſtlichen 


Oberen dennoch über die Theilung der Kirchengemeinde dasjenige be⸗ 


ſtimmen werden, was ihnen in kirchlichem Intereſſe als das Angemeſ⸗ 
ſenſte erſcheint. 
Poſen, den 24. Juli 1854. Königl. Konſiſtorium.“ 
Poſen, den 29. Juli. Die Wiederherſtellung der Kathedrale nach 
dem vorjährigen Brande ſchreitet raſch vorwärts. Die Malerei am Pla⸗ 
fond führt Herr Bonk aus, während den äußeren Kirchenbau der Ar- 
chitekt Kölczewski leitet. Die Geſammtkoſten der inneren, und außeren 
Reſtauration des Doms betragen beinahe 17,000 Thaler. Die pracht⸗ 
voll ausgeſtattete Königs⸗Kapelle mit den berühmten Fresco - Gemälden 
aller Polniſchen Heiligen und den fchön gearbeiteten Moſaikbildern iſt 
ganz unverſehrt geblieben. Die Wieder-Eröffnung der Kirche zum all⸗ 
gemeinen Gottesdienſt — zeither wurde nur in einer Seitenkapelle die 
heilige Meſſe geleſen — ſoll auf den 27. Auguſt d. J. feſtgeſetzt ſein. Anſchei⸗ 
nend werden die Arbeiten noch ſechs Wochen in Anſpruch nehmen. — 
Eine große Feſtlichkeit wird für den Kirchentag ſchon vorbereitet. Der 
hieſige Rettungs-Verein wird dabei in corpore ſich betheiligen. An 
denſelben ſind im vorigen Jahre ſeitens des Erzbiſchofs und von dem 
Metropolitan-Kapitel zwei Dankſchreiben eingegangen, in welchen vor- 
zugsweiſe dieſem Vereine die Rettung des Tempels zugeſchrieben wird. 
Poſen, den 29. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß 6 Zoll. . a 


igen, vier 
“ „weil wir Aerzte kein Recht haben, die Entdeckung eines Geheimniſſes zu 
fördern, wenn uns daſſelbe noch jo nothwendig iſt. Die Medizin ift eine 
Kunſt, aber keine Religion. Wenn wir auch Vertrauen erwecken 
dürfen, ſo müſſen wir doch nie vergeſſen, daß wir uns irren können. 
Ich habe daher ſolche Mittel angewendet, die, wenn Ew. Durchlaucht 
mir nichts zu entdecken gehabt hätten, durchaus keine Wirkung auf Sie 
hervorgebracht haben würden.“ 
„Aber die von Ihnen angewendeten Mittel waren doch ſehr grauſam, 

mein lieber Doktor!“ — fügte ich mit einer gewiſſen Bitterkeit hinzu. 

N „Was war da zu thun, Durchlaucht? Jeder wendet die Mittel an, 
die ihm zu Gebote ſtehen und die er für die wirkſamſten hält. Was mich 
betrifft, ſo rechne ich immer mehr auf die Reizbarkeit der Nerven, als 

auf die beredteſten und überzeugendſten Beweisgründe. Es iſt das viel⸗ 
leicht eine Schattenſeite meines Berufs; aber das darf Sie nicht abhal⸗ 
ten, Durchlaucht, mir wenigſtens Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 

Ich ſchneide zwar in's Lebendige und bin vielleicht zu ſehr Chirurg, das 
will ich gerne zugeben, aber auf dieſe Weiſe ift es mir weit eher gelun- 
gen, Sie zum Geſtändniß zu bringen, als wenn ich nach Art eines Mo⸗ 
kraliſten mit einem ganzen Vorrathe der überzeugendſten Argumente an's 
Werk gegangen wäre. Ein Problem ſo ſchnell als möglich zu löſen, um 
helfen zu können, wenn es noch Zeit ift, darin beſteht unſere ganze Kunſt, 
fürſtliche Durchlaucht! Sie werden daher meine Verfahrungsweiſe mit 
Rückſicht auf die Nothwendigkeit, die bei uns mit der Pflicht Hand in 
Hand geht, entſchuldigen müſſen. Wir müſſen faſt immer wehe thun, wenn 
wir helfen wollen. Darf ich Ihre Verzeihung hoffen?“ — fragte der 
Doktor, mir die Hand reichend. 

F Statt aller Antwort drückte ich ihm dieſelbe herzlich. 

„Jetzt, nachdem Sie ſich ausgeruht und einige Kräfte geſammelt 

haben, denn dieſe Wirkung hat mein Plaudern hervorbringen und Sie 


ehlt hat, jetzt, Fürftliche Durchlaucht — fuhr der Doktor fort — ver⸗ 
ee bie eren un unangenehmen Wege der Arzneiwiſſenſchaft und 
begeben wir uns auf die blumigen und duftigen Pfade, die Sie uns ge- 
wiß führen werden. Sollten wir auf dieſer Wandernng hier und da auf 
eine Thräne ſtoßen, (dieſe Worte ſprach er mit dem Accent einer männ⸗ 
lichen Rührung aus) ſo werden dieſe Thränen (glauben Sie es mir, 
Durchlaucht!) wohlthuende Thautropfen ſein, die ich gerne fammeln und 
als Balſam in die arme Blume tröpfeln werde, deren trauriges Schickſal 
Sie ſo martert und mich mehr intereſſirt, als ich es Ihnen ſagen aum. 

Auf dieſe Weiſe ermuthigt, erzählte ich dem Doktor mit einer Rüh⸗ 
rung, die er richtig vorausgeſehen hatte, alles das, was Sie bereits wiſſen. 
Ich ſchilderte ihm alle Einzelnheiten, beſonders diejenigen, die ihm in 
Betreff des phyſiſchen Zuſtandes des jungen Mädchens irgend einen Auf- 
ſchluß geben konnten, ich theilte ihm meine Vermuthungen in Betreff jenes 
unheilvollen Schreies in der Kreuzkirche während meiner Trauung mit. 
Er hörte mich, in Gedanken vertieft, mit ernſter Miene und mit außeror⸗ 
dentlicher Aufmerkſamkeit an, fo daß ihm kein Wort von meiner Erzäh⸗ 


lung entging. Nur höchſt ſelten unterbrach er mich durch eine Frage oder 


Bemerkung.“ 

Als ich mit meiner Erzählung zu Ende war, ſagte er: 

„Ich habe von Ihnen mehr erfahren, als ich aus hundert Büchern 
über dieſen Gegenſtand hätte lernen können. Sie haben mir beſſere Auf- 
ſchlüſſe gegeben, Durchlaucht, als ich aus einer Berathung mit 10 meiner 
Kollegen hätte gewinnen können. Jetzt werde ich nicht mehr im Finſtern 
tappen, obwohl ich Ihnen im Voraus nichts verſprechen kann. Solche 
Weſen bilden in Allem eine Ausnahme von der Regel; wenn ſie für Sie, 
meine Herren, oft ein unerwartetes Glück find, fo ſtellen fie unſerer ärzt⸗ 
lichen Kunſt noch öfter die unüberwindlichſten Hinderniſſe entgegegen, 


einigermaßen beruhigen müſſen, wenn anders es ſeinen Zweck nicht ver- 


er Wollſtein, den 28. Julz. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat vor Kurzem den 85 1 se daß jeder — 
der ſich in unſerer Stadt niederläßt um einen eigenen Hausſtand zu grün⸗ 
den zehn Thaler, und zwar: fünf Thaler Anzugsgeld und fünf Thaler 
Hausſtandsgeld zu zahlen hat. Der Sohn eines hieſigen Einwohners, 
der jelbftftändig wird, ſoll hingegen nur fünf Thaler Hausſtandsgeld 
zahlen. Der Magistrat trat dieſem Beſchluſſe bel und hat denſelben be⸗ 
fürwortend an die Königl. Regierung Behufs Genehmigung überſchickt. 

Nachdem die Mandate der Provinzial-Landtags- Abgeordneten ſo 
wie der Stellvertreter erloſchen ſind, ſoll nach Anordnung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten ungefäumt zu den Neuwahlen der Ortswaͤhler geſchrit⸗ 
ten werden. Die hieſige Stadt hat eine Kollektiv⸗Stimme, die Stadt⸗ 
verordneten haben die Ortswähler zu wählen, welche alsdann in Ge. 
meinſchaft mit den Ortswahlern der Städte des Bomſter, Meſeritzer 
und Birnbaumer Kreiſes, mit Ausnahme der Stadt Meſeritz, welche 
eine Viril-Stimme hat, einen Deputirten und Stellvertreter zum Provin⸗ 
zial⸗Landtage für den Zeitraum von 1854 bis 1860 wählen werden. 

Die neue Städteordnung iſt deshalb hier noch nicht zur Ausführung 
gebracht worden, weil die Stadwerordneten mit der Wahl eines Beige⸗ 
ordneten oder ſtellvertretenden Bürgermeiſters noch im Rückſtande find. 

Die Getreidepreiſe nehmen endlich im Angeſichte einer guten Ernte 
eine rückgängige Bewegung und dennoch haben wir hier 5 Tage hin- 
durch eine ſeltene Noth gehabt. Unſere Bäcker und Müller hatten näm⸗ 
lich, wegen der gaͤnzlichen Windſtille, weder Brod noch Mehl. Dieſe 
Noth drückte hauptſächlich die Armen, jo daß die Bäckerläden von armen 
Hausmüttern förmlich umlagert wurden, die für Geld um Brod baten, 
welches aber nur ſehr wenigen verabreicht werden konnte. Die bemit⸗ 
telten Leute hatten zum Theil Mehl im Vorrathe und zum Theil bezo⸗ 
gen fie ihren Mehlbedarf aus der Dampfmühle zu Neutomysl. Da eine 
ſolche Kalamität hier zum öftern eintritt, ſo würde es im Intereſſe ſämmt⸗ 
licher Bewohner unſerer Stadt ſehr wunſchenswerth fein, daß Jemand 
hier eine Mehlhandlung etablirte. 

Der Kantor der hiefigen Jsraelitiſchen Gemeinde, Alexander, hat 
für die bedürftigen Isrealiten im heiligen Lande eine Sammlung veran- 
ſtaltet, welche funfzig und einige Thaler eingebracht hat. Dieſer Betra 
wird nach London an das Comité, welches ſich dort zur Unterſtüßung 
der bedrängten Einwohner Paläſtinas gebildet hat, Behufs Weiterbe⸗ 
förderung überſendet werden. 

Am 25. d. M. ſpielte in der Stadt Kiebel ein zwei Jahr altes 
Kind im Hofe ſeiner Eltern, woſelbſt mehrere Balken auf einander ge⸗ 
thürmt lagen. Ohne irgend ein Hinzuthun fiel ein Balken auf den Kopf 
des Kindes, welches auf der Stelle todt niederſank. BE 

AR Rawicz, den 24. Juli. Vergangene Woche ist der diesjährige 
vierwöchentliche methodologiſche Kurſus hier beendet worden. Wie zeither 
wurde auch dieſesmal derſelbe durch den Vorſteher der Armen- und Wai⸗ 
ſenſchule Herrn Hippauf mit Umſicht und treuer Hingebung geleitet und 
der Unterricht in ſämmtlichen Disziplinen mit Ausnahme der bibliſchen 
Geſchichte — ebenſo ſachgemäß als zweckentſprechend ertheilt. Den Un⸗ 
terricht in letzter Lektion hatte in bekannter Lehrtüchtigkeit Herr Prorektor 
Tecklenburg übernommen. — Am 19. und 20. fand die vorſchrifts⸗ 
mäßige Prüfung im Theoretiſchen und Prakfiſchen unter dem Vorſitze des 
Herrn Konſtſtorial⸗ und Provinzial⸗Schulraths Dr. Mehring ſtatt. — 
Nach einer von demſelben an die Methodologiſten gerichteten, allen Anwe⸗ 
ſenden ſichtbar zu Herzen gehenden Anſprache erfolgte die Gr An 
dem Prüfungsakt nahmen auch Theil die Herren: Buße in 
mann, Kurator der Armen- und Waiſenſchule, Paſtor Kaiſer von hier 
und Paſtor Philipp aus Bojanowo. — Am 21. und 22. wurden vom 
Herrn Schulrath in Begleitung des Lokal-⸗Schulen⸗Inſpektors ꝛc. Kaiſer 
die zu unſerer evangeliſchen Parochie gehörenden Landſchulen einer ſpe⸗ 


ziellen Reviſion unterworfen. In der Reaſchule die gegenwärtig ihre Fe⸗ 


rien hat, ließ er ſich vom Herrn Direktor die Lokale, Utenſilien, die Bi⸗ 
bliothek und das Inventarium zeigen und ſprach über die äußere Einrichtung 
und Ausſtattung des Inſtituts ſeine Zufriedenheit aus und betrachtete mit 
beſonderem Wohlgefallen das eben fo ſchön als zweckmäßig eingerichtete 
Laboratorium. 

Bromberg, den 27. Juli. Vorgeſtern wurde hier der Tifchler- 
geſelle Fürſt aus Soldin beerdigt, der am 23. d. Mts. beim Baden in 
der Brahe ertrunken iſt. Er badete ſich in Gemeinſchaft mit einem ſeiner 
Kameraden an einem zum Baden allerdings nicht geeigneten Orte hinter 
einem Grundſtücke auf der Poſener Vorſtadt. Anfänglich ſchwamm er ein 
wenig, ging aber bald, wahrſcheinlich vom Krampfe befallen, unter. 
Da packte er in der Todesangſt das eine Bein ſeines Kameraden, krallte 
ſich daran krampfhaft feſt und zerkratzte ihm auch das Geſicht. Mit vieler 
Mühe ſuchte der andere Geſelle, der die Gefahr ſeines Freundes ſofort 
errieth, das Ufer zu gewinnen, welches ihm aber erſt gelang, nachdem 
er den Ertrinkenden von ſich losgemacht hatte; der dann unter die Holz- 
triften gerieth und erſt am folgenden Tage als Leiche aufgefunden wurde. 
wäre es, daß die Stadt, um dergleichen 
Unglücksfällen vorzubeugen, einen öffentlichen Badeort errichtete, 


„Und was verlangen Sie von mir, das ich thun oll?“ fragte ich. 

„Sie ſollen nach Haufe gehen und ſich ſchlafen legen, denn Ruhe 
thut Ihnen vor Allem noth. Aber merken Sie es ſich wohl, vor 12 Uhr 
Mittags dürfen Sie nicht aufſtehen! Haben Sie mich verſtanden, Durch 
laucht?“ f 

1 Bieien Wotten 0 i wa 1 Pa bis auf die Straße. 

ing nach Hauſe und that, was der Arzt mir gerathen hatte. 

* cen (Fortſetzung folgt.) 
(Beilage.) 


— — 


ee dere dog un Han BI 
müffen, was armen Perſonen oft nicht mög⸗ 
is vor Kurzem eriftiie Dit auch an der Bernhardiner⸗Kirche 
er Badeplatz; derſelb 
den ein en. Mit der Herſtellung 
Zeichzelig auch die vielen gegenwärtig 
Seitens ER j 
1 M. Abends 8 Uhr iſt der Generalmajor v. Roſenberg 
nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte Magdeburg abgereiſt. Das 1. Ba⸗ 
taillon des 21. Infanterie -Negimenig war im Dedormang- Anzüge aaf 
dem Perron bes Eiſenbahnhofes aufgeſtellt, und rief cen e ad 
Kommandeur ein Lebewohl nach. — Am 24. d. M. iſt 0 
Rupientee Lin der Tollwuth verdächtiger Hund ee 
dieſer Hund mehrere andere Hunde auf der Kujawier un f 
ftabt gebiſſen hat iftrat die Bewohner der genannten 
abt u hat, jo hat der Magiſtrat Pi ieſen, ihre Hunde 6 Wo⸗ 
Vorstädte bei einer Strafe von 3 Rihlr. angewie Near 
chen lang ei — Am 21. d. M. brannte zu eumanns⸗ 
„ang eingeſperrt zu halten. N e 
dorf im Kreiſe Bromberg das Wohngebäude und ein Stall des dortigen 
Krügers ab. Menschen und Vieh wurden gerettet. — Am Abend des 
2. d. M ertrank zu Poln.⸗Krone der im Dienfte des Bürgers Buch⸗ 
holz ſtehende Knecht Franke beim Baden in der Brahe. Sein Leichnam 
iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden. — Ebenſo verunglückte am Tage 
vorher * Gn Polaſchek in Monkowarsk bei Poln. Krone, der 
ein P * 1 Wirthes Gorkowski unweit des Dorfes in die Schwemme 
ritt ee ertrank 3 dem Pferde. ede Sachen der hie⸗ 
n an dem 500 jährigen Jubelfeſte der S hützengilde zu Thorn 
Mahn werden; bis jetzt — ſich ſchon gegen 30 Mit⸗ 
i art haben. 
glieder zur Fahrt nach Thorn bereit erkl 


+ Inowraclaw, den 27. Juli. Nachdem wir feit Montag alle 
Morgen die Nachricht von einem neuen in unſerem Kreiſe vorgekommenen 
Brande erhalten hatten, indem in drei aufeinander folgenden Nächten 
die Ortſchaften Kruſcha Zamkowa mit 800 Scheffel Raps, Plonkowo 
mit 300 und Plawinek mit 800 Schafen größtentheils in Aſche gelegt 
murden, überraſchte uns geſtern ein furchtbarer Gewitterſturm, der gegen 
12 Uhr Mittags plotzlich eniſtand und im Nu die ganze Stadt in dem 
Blicke undurchdringliche Staubwolken hüllte. Bald darauf folgten Blitz, 
Donner und ein ſtarker mit Hagel vermiſchter Regen, der zwar nur eine 
halbe Stunde anhielt, aber dennoch den Weizen um unſere Stadt, der 
dem frühern Regen widerſtanden, niedergeſchlagen hat. Noch regnete 
es, als wir in ſüdweſtlicher Richtung von der Stadt aus das kaum eine 
Meile von uns entfernte Gut Wegerce in hellen Flammen erblickten. Die 
von hier aus mit einer Spritze hingeeitten Mannſchaften brachten die 
Nachricht mit, daß man nicht genau wiſſe, ob das Feuer durch den Blitz 
oder durch ruchloſe Hände entſtanden ſei. ne Die Roggenernte ift bei uns 
in vollem Gange und ſoll ſehr reichlich ausfallen. Ton ag ver⸗ 
ſpricht man ſich dagegen nicht viel, weil er nur dort 905 Regen Fer 
gehalten, wo er fehr dünn ſteht, an andern Orten aber wie umgeknickt 
liegt und den Boden bedeckt, als wäre eine ſchwere Walze über ihn ge⸗ 
gangen. Die Weizenfelder gewähren einen troſtloſen Anblick. In nörd- 
licher Richtung von der Stadt iſt ein vom Regen ziemlich verſchont ge- 
bliebenes Weizenfeld, deſſen Halme aber, obwohl an Große (bis 6 Fuß 
hoch) und Dicke dem Rohre gleichend, auffallend kleine Aehren haben. — 
Leider zeigen ſich auf einigen Feldern auch ſchon wieder Spuren der be- 
kannten Kartoffelkrankheit. 

dieſen Tagen wurde hier eine Frau von drei geſunden Kindern 
entbunden, iſt aber bald darauf geſtorben, während alle drei Kinder leben. 


olizelbeamten gegen an unerlaubten Orten Badende ihr 


aber aus mir unbekannten Grün⸗ 
eines neuen Badeplatzes würden 
vorkommenden Denunciationen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


II BE * Bi; s 
— Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Dem Czas wird in Nr. 163. aus dem Wadowizer Kreise in Ga— 
lizien über die diesjährige Ernte, ſo wie über die traurige Lage der dor⸗ 
tigen Gutsbeſitzer Folgendes geſchrieben: 
Was die Ernte in unſerer Gegend betrifft, fo ſteht das Sommerge⸗ 
treide ziemlich gut. Auch zeigt ſich bis jetzt die ſogenannte Kartoffelkrank— 


heit noch nicht, obwohl es dazu noch immer Zeit iſt. Die Landwirthſchaft, 


die hier ſonſt auf einer ſehr hohen Stufe der Kultur ſtand, ſo daß ſie der 
Schleſiſchen wenig nachgab, iſt wegen des Mangels an Kapitalien ſehr 
heruntergekommen. Es iſt ſoweit gekommen, daß wir jetzt nicht einmal 
o viel Geld in die Landwirthſchaft ſtecken können, als wir früher zu 
Verſchönerungen übrig hatten. Unſer Inventar befindet ſich in einem fo 
mangelhaften Zuſtande, daß wir kaum im Stande ſind, ein Viertel un⸗ 
ſeres Grund und Bodens zu beſtellen, und auch dieſe Beſtellung iſt noch 
äußerſt ſchlecht. Woran dies Liegt, iſt freilich ſchwer nachzumeifen. Ka⸗ 
pitalien ſind genug vorhanden, aber ſie ſind wie ins Waſſer geworfen, 
die Kapitaliſten halten ſie zurück, weil das Hypothekenweſen unſerer 
Landgüter noch nicht geordnet iſt. In denſelben herrſcht eine ſolche Ver⸗ 
wirrung, daß Niemand weiß, woran er iſt, und daß die Kapitaliſten 
kein Vertrauen dazu haben können. Dies iſt der Grund unſeres Unter⸗ 
ganges. Die Regierung bewilligt uns zwanzigjährige Renten; aber ſie 
legt fie für uns ad depositum, und die Motten zehren die Papiere auf, 
bevor wir unſere Hypotheken reinigen und die Renten heben können. 
Wollte man nur ernſtlich daran gehen, die Hypothekenbücher zu reguli— 
ren, ſo würde uns bald geholfen ſein. Der Kredit würde zurückkehren 


und mit ihm das Gedeihen unſerer Landwirthſchaft und unſer Wohlſtand. 


Die Regierung fordert gegenwärtig zur Betheiligung an der allge⸗ 
meinen Anleihe auf, und ſehr gern möchten wir ſchon im eigenen Inter⸗ 
eſſe dieſer Aufforderung entſprechen; allein wir brauchen ſelbſt nichts 
nötbiger als Geld und nur ſelten dürfte einer unſerer Gutsbeſitzer im 
Stande ſein, ſich an dieſer Anleihe zu betheiligen. Die Güter ſind mit 
Schulden belaſtet und wir wiſſen nicht, wie wir dieſe tilgen follen, 

Sehr treffend hat ihr Korreſpondent aus der Gegend von Miele 
unſere Landwirtſchaft mit einer Peitſche verglichen, die aus Sand gedreht 
werden ſoll, und ich glaube, es wird wohl Niemand von uns gelingen, 
dieſe Peitſche zu Stande zu bringen. Wir fallen, um uns zu retten, auf 
verſchiedene wunderliche Projekte. So haben wir jetzt angefangen, Gras 
zu fäen, weil wir dazu nicht zu düngen und zu pflügen brauchen. Um un- 
fer Gewiſſen zu beruhigen, jagen wir: „Das iſt fo beſſer, das bringt 
uns mehr als Weizen!“ Das klingt ungefähr ſo wie in der Fabel vom 
Fuchs und von den Weintrauben. Der Fuchs ſagte auch: „die Weintrau— 
ben find ſauer,“ weil fie ihm zu hoch hingen. Heu haben wir genug, aber 
wir haben kein Brot, und Heu konnen wir nicht eſſen, daher find die Lebens- 
mittel doch ſehr theuer. Ja, hätten wir Vieh genug, ſo würden wir das Heu 
leicht zu Gelde machen können und würden noch eine Menge Dung dazu 
haben; aber unter den obwaltenden Umſtänden bleibt uns nichts weiter übrig, 
als das Heu für einen Spottpreis an die Juden zu verkaufen, die es 
dann der Regierung bei ihren Lieferungen wieder ſehr theuer verkaufen. 
Die Juden ſind auch bei uns die einzigen, die Vermögen machen. Die 
Gutsbeſitzer können nicht einmal Lieferungen übernehmen; denn wenn ſie 
auch Produkte haben, ſo fehlt es ihnen an der Kaution, die bei llebernahme 
ſolcher Lieferungen erlegt werden muß. Im vorigen Jahre wurde z. B. 
in meinem Dorfe eine Brücke gebaut. Das dazu nöthige Material, wie 
Holz, Steine, Kalk, Sand u. ſ. w. kaufte der jüdiſche Lieferant von mir, 
auch die Fuhren übernahm ich; aber den Bau der Brücke hatte ich nicht 
übernehmen können, weil es mir an baarem Gelde zur Kaution fehlte, 
und den Gewinn von meinem Material ſteckte der Jude in die Taſche. 


Sonntag den 30. Juli. 


Theater. 

Das vortreffliche Seribeſſche Luſtſpiel „Frauenkampf“ wurde geftern 
mit großem Eifer bei lobenswerthem Enſemble geſpielt; beſonders zeigte 
ſich Frau Franke („Gräfin Autreval“) als hoͤchſt ſchätzbare Darſtelle⸗ 
rin eines edlen weiblichen Charakters und entwickelte fo viel Nobleſſe 
und Zartheit im Spiel, daß ſie vollkommen dem Bilde entſprach, das 
der geiſtreiche Dichter von dieſer gefühlvollen und zugleich aufopfernd 
muthigen Frau ſo geſchickt entworfen hat. Unſer geſchätzter Saft, Herr 
Aſcher hatte ſich mit einer Epiſode begnügt, er ſpielte den „Grignon“ 
mit großer Wahrheit, vielem Humor, vermied mit richtigem Takt denfel- 
ben ins Poſſenhafte zu ziehen; kurz er lieferte eine fein durchdachte Cha⸗ 
rakterdarſtellung; ſehr zu loben war auch Herrn Förſter's „Henri von 
Flavigneul“, den derſelbe unbefangen, übermüthig und wo es hingehörte, 
mit Gefühl ſpielte; brav zur Seite ſtand ihm Fräulein Göthe als 
„Leonie“; fie zeigte, wiewohl anfangs ſie nicht ganz ſicher ſchien, ein 
hüͤbſches Talent für das naive Riollenfach auch im Konverſationsſtück. 
Herr Naud gab den „Präfekten“ mit Anſtand und Sicherheit. Herr 
Aſcher und Alle wurden am Schluß gerufen. Die den Schluß bildende 
Poſſe „Hempel, Krempel und Stempel“ gab wieder viel zu lachen. Hr. 
Aſcher ſpielte den „Peter Krempel“ mit viel komiſcher Bonhommie; 
das Ganze ging jedoch nicht recht geläufig zuſammen, was dem Erfolg 
Eintrag that. 

Im Laufe der künftigen Woche findet Frau Franke's Benefiz ſtatt; 
daſſelbe wird uns ein neues Luſtſpiel: „Türken und Ruſſen“, gewiß zeit⸗ 
gemäß, bringen; ferner ein beliebtes altes von Kotzebue und endlich ein 
Singſpiel mit anſprechenden Melodieen. Wir ſind im Voraus überzeugt, 
daß die große Beliebtheit, deren die ſchätzbare Künſtlerin mit Recht beim 
Publikum ſich erfreut, daſſelbe auch zahlreich im Theater verſammeln 
wird, um ihr einen Beweis der Anerkennung zu geben. Wir wünſchen 
daher der Benefiziatin, ohne weitere Empfehlung, nur — gutes Wetter! 
Auch Herr Aſcher wird die Gefälligkeit haben, beim Benefiz mitzuwirken. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Juli. 

BUSCH' Ss HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wolff aus Stettin, 
Noſenthal, Roth, Timme, Schneider, Lewin und Alexander aus Ber: 
lin, Scheele aus Hamburg und Tatge aus Leipzig. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Solimer aus Hamburg, Cohne 
aus Dresden, Gauserb aus Saalfeld, Auderſon aus Stettin, Raus⸗ 
nig aus Berlin und Feldheim aus Dettelbach. 

BAZAR. Bürger Poswick aus Trzemeſzno und Gutsb. v. Skarzynsli 
aus Polen. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Müller aus Nakel. 

HOTEL DE PARIS. Partikulier Iffland aus Chlebowo; Gutsverwal— 
ter Guichard aus Gulezewo und Bürgermeifter Schneider aus Kiſzkowo 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Bernſtein aus Birubaum; Rendan 
Köppen aus Neuſtadt E/ W. und Gutsb. Pradzynski aus Schrodat 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Sternberg aus Pleſchen; die Leh⸗ 
rer Becker aus Sowy und Schlauge aus Samter; Fabrikant Poper 
aus Prausnitz und Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbruch. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 

Berlobungen. Frl. O. v. Wyſchetzla mit dem Hrn. Lieutenant im 
10. Juf.⸗Regt. Sehen, v. Oertzen auf Schloß Ottmuth, Frl. A. Delmanzo 
mit dem Hrn. Königl. Hauptmann im 1. Jäger⸗Bataillon W. Kulenkamp 
in Danzig. 

Verbindungen Hr. J. v. Bernuth mit Frl. O. v. Platen in 
Kamlau, Hr. Polizeirath Vogt mit Frl. A. Vogt in Breslau, Hr. Berg⸗ 
Commiſſarius Frhr. v. Berg mit Frl. A. Strehle in Schwientochlowitz, Hr. 
Seconde⸗Lieut. im 4. Küraſſier⸗Regt. B. Frhr. v. Frieſen mit Frl. Caro⸗ 
line Freiin v. Bodelſchwingh zu Haus Bodelſchwingh, Hr. Hauptmann im 
Generalſtabe Graf G. Walderſee mit Frl. v. Redern in Wansdorf bei 
Spandau, Hr. Prem.⸗vieut. im 27. Inf⸗Megt. Th. v. Eickſtedt mit Frl. B. 
Liſtemann in Quedlinburg, Hr. Appellationsgerichts-Rath L. Bonſeri mit 
der Wittwe A. Herrmann geb. Maſt in Swinemünde. 


Sommertheater im Odeum. 

Sonntag den 30. Juli, Vorletz Gaſtre — 

Aſcher. Ein f 
S oder: Hochzeitfreuden. Poſſe 
in 5 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen von Wolfram. 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen wir uns 
Freunden und Verwandten als Verlobte. 

Schrimm, den 28. Juli 1854. 

Friederike Aldefeldt, 
2 Guſt av Rochow. 

Am 21. d. Mis. verſtarb an einer Bruſtkrankheit 
mein einziger Bruder, der Lehrer Julius Bleeg in 
Stieglitz bel Schönlanke, in feinem 31. Lebens- 
jahre, was ich ſtatt beſonderer Meldung allen Be⸗ 
kannten anzeige. 2 

Poſen, den 28. Juli 1854. 

„ Dleeg, Juſtiz⸗Aktuar. 

Bekanntmachung. 

Es werden: 
Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli⸗ 
Folgen 3 ig 2. Man 1850 in 
a) im Birnbaumer Kreiſe: 
b) im Bomſter Kreiſe: 
1) Stadt Wollſtein, 2) Friedendorf; 
c) im Czarnikauer Kreiſe: Carolina; 
d) im Koftener Kreiſe: 
Deutſch Poppen, auch Holzabfindung; 


im Kröbener Kreiſe: 
Szymanowo, Wirthſchaft Nr. 7.3 
im Mogilnoer Kreife: 
1) Piaſtowo, 2) Popielewo; 
g) im Oborniker Kreiſe: Klein Kroſzyn; 
h) im Schrimmer Kreiſe: Morka; 
i) im Schrodaer Kreiſe: 
Glembokie, auch Weideabſindung der Mühle; 
k) im Wreſchener Kreiſe. Neudorf podgärne; 
I im Wirſitzer Kreiſe; Moſchitz; 
ferner: / Serkrall 
® ein eitst eilungen, epar onen, Holz⸗ und 
B — 22 2c. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen. 
den Ortſchaften: Fe 
a) im Bromberger Kreiſe. dine: 
Oſiek, Weideabfindung im er Dziedzinek; 
bz) im Kröbener Kreiſe: 
Dupin, Holz- und Weideabfindung; 
c) im Oborniker Kreiſe: 
1) Klein Kroſzyn, Holzabfindung, 2) Klein Kro⸗ 
ſzyn, Weideabfindung und Separation; 


Gulenberg 


Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 22. September c, Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri— 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 26. Juli 1854. 5 
Königliche General - Kommiſſion für die 

Provinz Poſen. 


Königl. Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 22. Dezember 1853. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach⸗ 
ſtehenden Perſonen: 

1) 5 unit Martin und Ga: 

arina geb. Walter Seidler ; . 
leute, Nadlap-817 Rthlr. 10 Hui a 

2) des am 10. Mai 1826 zu Groß⸗Staroleka 

verſtorbenen Arbeitsmannes Michael Gra j 
‚eat; 

3) des am 25. November 1851 zu St. Lazarus 
bei Poſen verſtorbenen Sand» Zuhrmanng 
3 Nowak, Nachlaß 71 Rthlr. 7 Sgr. 

| 

4) des am 17. Januar 1850 hierſelbſt verſtorbe— 
nen Kammerjägers Gottfried Brückner, 
Nachlaß 86 Rthlr. 15 Sgr.; 

5) des am 28. 
benen Oekonomen Johann Lud wi Kühn 
Nachlaß 16 Nthlr. en 11 Pf. 15 

6) des am 20. September 1852 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Dienſtmaͤdchens Sophia Zellmano⸗ 
wiez, Nachlaß 14 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf.; 

7) des am 3. Juli 1850 hierſelbſt verſtorbenen 
Arbeits⸗Soldaten Adam Branis aus Kau⸗ 
kehmen, Nachlaß 1 Rthlr.; 

8) des am 25. Juli 1846 in der Straf⸗Anſtalt zu 
Sonnenbur g verſtorbenen Lithographen und 

Kunſthändlets Victor Kurnatowski von 
bu Nachlaß circa 27 Nthlr.; | 

werben ierdurch aufgefordert, fich ſpateſtens in dem 
am 28. Oktober 1854 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Referendarius von Chylewski in 


unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 


Dezember 1845 hierſelbſt verſtor⸗ 


entweder ſchriftlich oder perſönlich zu melden, widri- 
genfalls fie präfludirt und der Nachlaß den ſich mel: 
denden Erben, oder in Ermangelung ſolcher dem 


Fiskus zugeſprochen und zur freien Verwaltung ver— 
abfolgt werden wird. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis» Gericht zu Rogafen, 
I. Abtheilung. 

Die den Gebrüdern Eduard und Peter Sän— 
ger gehörige, zu Gosciejewo sub Nr. 44. im 
Oborniker Kreiſe belegene Freiſcholtiſel, abgeſchaͤtzt 
auf 10,043 Rehlr. 13 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 2. Oktober 1051 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Rogaſen, den 25. Februar 1854. 2 

4 Bekanntmachung. 

An unſerer Realſchule iſt die Stelle eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers, welcher beſonders für die Pol⸗ 
niſche Sprache befähigt ſein muß, mit 400 Thalern 
und an der evangeliſchen Mädchenſchule drei Elemen— 
tarlehrerſtellen, wovon eine mit 200 Rthlr. und zwei 
mit je 175 Rthlr. dotirt ſind, und von denen ein Leh⸗ 
rer die Ertheilung des Schreib- und Zeichnen-Unter⸗ 
richts zu übernehmen haben wird, den erſten Oktober 
dieſes Jahres zu beſetzen, und fordern wir geprüfte 
Schulamts⸗Kandidaten auf, die geneigt ſind, ſich um 
genannte Stellen zu bewerben, ſich innerhalb 4 Wochen 
beim Unterzeichneten zu melden und ihre Prüfungs⸗ 
und Führungs⸗Zeugniſſe beizufügen. 

Unſere Bekanntmachung vom 26. v. M. wird hier⸗ 
durch aufgehoben, und es werden die Meldungen, die 
dieſe zur Folge gehabt, den durch die heutige Bekannt⸗ 
machung eingehenden Bewerbungen Behufs ſpäterer 
Beſchlußnahme beigefügt werden. 

Rawicz, den 22. Juli 1854. 25 

Der Magiſtrat. 


Wein⸗ und Cigarren⸗ Auktion. 
Mittwoch den 2. Auguſt c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Auktions 
Breiteſtraße Nr. 18. 5 1 
einige Hundert Flaſchen bein: 
wein und 
eine Parthie Hamburger und Bre⸗ 
mer Eigarren in kleinen Quantitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Lokal 


Blumen⸗Auktion. 
Mittwoch den 2. Auguſt c. do. 


mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 4 Uhr ab 

werde ich meinem, dem Scholtz'ſchen Blu: 

mengarten, Berlinerſtraße Nr. 15., wegen Auf- 

gabe der Treibhäufer 

meine ſämmtliche Orangerie, beſte⸗ 
hend aus circa 1500 Topf. ewäch: 
ten, gut erhalten und im. beiten uftande, 
als hochſtämmige Myrthenbäume, 
Oleander, Thearoſen, Camelien, Ei: 
tronen und Orangen c., 

durch den Königlichen Auktions -Commiſſarius, Lieute⸗ 

nant a. D. Herrn Zobel öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Zahlung verſteigern laſſen. 


Carl Scholtz. 


Verkauf! 


Zwei ſehr ſchöne Rittergüter hieſiger Gegend, mit 
gutem Boden und ſchönen Wieſen, im Preiſe von circa 
80,000 Ahle. find mit 30,000 Nhle. Anzahlung zu 
verkaufen. Nur Selbſtkäufer, die fich über ihre Zah- 
lungsfähigkeit legitimiren konnen, erhalten auf frankirte 
Anfragen nähere Auskunft durch den Oberamtmann 
G. Kloß auf Okollo bei Bromberg. 
Der Kupferſchmied Herr Fifcher zu Wreſchen 
hat für unterzeichnetes Dominium eine große Schlauch ⸗ 
Feuerſpritze gebaut, welche ſich nicht nur durch zweck⸗ 
mäßige Konstruktion und höchft ſolide Bauart, ſon⸗ 
dern auch ganz beſonders durch Kraft in ihrer Wir- 
kung auszeichnet, weshalb Herr Fiſcher allen Do⸗ 
minien und Gemeinden zu ähnlichen Aufträgen beſtens 
empfohlen werden kann. 

4 den 27. Juli 1854. 

Das Dominium. 


Der Wirthſchafts⸗Inſpektor M ay 2 okiewicz. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 
(Poudre Fevre 
in feiner ausgezeichneten Güte Längft rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 
15 Sgr. wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Zatdwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


u > Wem daran liegt zeitlebens keinen 
Kahlkopf zu bekommen, wende ſich an den Par⸗ 
fümeur Mlau ir in Poſen, Neueſtraße Nr. 70. 


Anzeige. 

Nach dem bekannten unglücklichen Tode meines 
Ehemannes werde ich mit Genehmigung der hohen 
Obrigkeit das unter der Firma: 

aiten: und Inſtrumenten Fabrikant 

Joſeph Maynhardis 
an der Walliſcheibrücke beſtehende Geſchäft mit Hülfe 
eines tüchtigen Werkführers fortſetzen und nach wie 
vor für gute Fabrikate, zuverläſſige und pünktliche 
Bedienung ſorgen. 

Die geehrten Gefchäftsfreunde und Waarenkäufer 
bitte ich daher ergebenſt, mir nicht abgeneigt zu wer⸗ 


2 
2 


den, vielmehr Ihr gütiges Wohlwollen und ſomit 


zahlreichen Abſatz zuzuwenden. 
Poſen, den 27. Juli 1854. 

Verw. Thereſia Maynhardis 
geb. Fenſterer. 
Landwirthſchaftliches! 

Mein Kommiſſions⸗Lager von 
echtem Peruan. Guano, 
ae echtem Chili⸗Salpeter 
befindet ſich nur in Poſen beim Spediteur Herrn 
Moritz S. Auerbach. 
an ot Oekonomie -Rath C. Geyer 
in Dresden. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Annonee, bitte ich, 


zur Vermeidung von Irrthümern genau auf meine 


Firma und Lokalität zu achten. 
Mäaoritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße 7. 
05 Kenn nnen 
—— Dreſchmaſchinen 
neueſter Konſtruktion, find zu haben in der neuen ; 
Maſchinen⸗Fabrik Büttelſtraße Nr. 15. 


x 


NG 
8 


furter Meſſe in den Stand geſetzt, bei ſtrengſter Reel⸗ 


Mein von der Gerberſtr. nach Breiteſtr. 12. verlegtes 


. Na 
Deere rere BRURVURURURUUNUNURTEN 


I;chten Portland- Cement 


für Rechnung eines Engliſchen Hauſes empfing in Kom⸗ 
miſſion und offerirt billigſt 


Moritz S. Auerbach, Spediteur. 


Comptoir: Dominikanerſtraße Nr. 7. 


empfiehlt die Vorkost-Handlung von 


6 


Die Glas- und Porzellanwaaren 
lung von II. Kolanowski in 
& Poſen, Breiteſtraße Nr. 13., empfiehlt zu 
2 geſchirre, beſtehend in Kaffee-Servicen, Ca⸗ 
2 baretts, Blumenvaſen ıc. 


Sonntag den 30. Juli ce. 


Großes Eonce: 


ar 


dung der modernſten vergoldeten Porzellan⸗ 
Bornhagen. 


50008 


1 Odd. echte Porzellanteller 1Kihlr. 74 Sgr. . E Urbanowo. — 2 

1 Dgd. echte Porzellantaſſen von 20 Sgr. an. — Sonntag den 30. Juli: Großes Coneert, 
8 Zu gleicher Zeit ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Königlichen 11. 
. Ausverkauf Y Steingutwaaren Juf.-Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
a = 2 abriforel 8 Wendel. Entrée à Perſon 24 Sgr. Familien von 
5 zu den Fabrikpreſſen. drei Perſonen 5 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


5 ) 
191 * 


Es ladet freundlichſt ein — 


Käſelitz. 


Dine 


neu etablirtes und vollſtändig aſſortirtes Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft en gros et en detail empfehle ich 
dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung; ich 
bin durch vortheilhafte Einkäufe auf der letzten Frank⸗ 


ran den 30. Juli c. 
Frosses Kunst- u. Brillant-Feuerwerk 


in zwei Abtheilungen, 
beſtehend in 9 großen Fronten, zahlreichen Zwiſchen⸗ 
ſtücken und einer großartigen Schlußfigur, arrangirt 
von dem Königl. Feuerwerker Herrn Cruſtius. 
Vor dem Feuerwerk: 


1 f N 

Großes Garten⸗Concert 

ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Königl. 2. (Leib⸗) 

Huſaren⸗Regiments unter der Leitung des Stabs⸗ 

Trompeters Herrn Zikoff. 

Anfang des Concertes 16 Uhr, des Feuerwerks bei ein- 
tretender Dunkelheit. Entrée à Perſon 2 Sgr. 
Brillante Garten : Beleuchtung. 


Montag den 31. Julicc 


lität äußerſt billige Preiſe zu ſtellen. 


Poſen, im Juli 1854. J. Asch. 


Leinen⸗Waaren⸗Geſchüft 
empfehle ich zur gütigen Beachtung. Ich verkaufe ſehr 
gute Hemdenleinwand, J breit, das Stück A 50 Berl. 
Ellen von 4 Rthlr. ab, 
rein leinene feine Handtücher Dutzend 2 Kthlr., 
rein leinene Küchen⸗Handtücher u Berl. Elle 1 Sgr. 
4 Pf. S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 


185 3e Stoppel-Wasserrüben-Samen 1853er 


1 Marnitz Briske, 
2 W ronker- u. Krämerstrassen-Ecke Nr 1. 


2 1 5 9 f 7 
Pate Dertorn 
16 e e e ce e 

ht is Sgroder 56 kr 3 Schach 


‚Schar 


Silber als: Grippe, Katarrh, Nerven⸗Huſten, Hei⸗ 


Depot in Poſen beim Konditor Supingier, vis-A- vis der Poſtuhr. 


* 
= Grosses Garten- Concert à la Gung’l 
von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 23 Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Bei eintretender Dunkelheit brillante Gar⸗ 
ten: Beleuchtung. Tauber... 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 


ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


Ich erlaube mir meinen gro⸗ 
ßen Vorrath achromatiſcher Fern⸗ 
röhre und Teleſkope in allen Grö⸗ 
ßen zu empfehlen, namentlich Fern: 
röhre, die über zwei Meilen weit 
tragen und von denen viele der 


Ruſſiſchen Flotte überſandt wur⸗ er)e 


Wir empfingen heute : | 
echte Braunſchweiger Cervelat⸗ 
Dauer⸗Wurſt. 


N. H. Meyer q. Comp, 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


TAPETEN 


in den neueſten Muſtern zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen ſind zu haben in der Galanterie⸗, Pozellan⸗, Stein⸗ 
gut⸗ und Glaswaaren⸗Handlung von 

Nathan Charig, Markt 90. 


Jan 


n Regeuſchirme 11 


in Baumwolle u. Seide, auffallend billig 

bei Gehr. Korach, Markt 38. 
= N\B. Sonnenſchirme werden ganz: 
lich ausverkauft. 


Dionnerſtag den 3. Auguſt 


mit dem 


— 


Frühzuge 


D. Aithkähe, 


rn nach Poſen; 


ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Sehwandt, Vihhänster, 


Jolouſten zu 5 Fenſter, 4 Fuß 8 Boll hoch, 3 Fuß 

6 Zoll breit, ſtehen zum Verkauf beim Tiſchlermeiſter 
chmann, Bäckerſtraße Nr. 13. a. u 

Eine hübſche, anſtändige Demoiſelle, welche die Be⸗ 

dienung gut verſteht, findet ſofort ein Engagement 


in dem freundlichen Lokal Münchener Halle, 

Mühlenſtraße Nr. 8. 5 x 

Meine Schloſſerwerkſtatt befindet ſich ſeit dem 1. 

Juli Magazinſtraße Nr. 14. am Sapiehaplatz. 
Nachtigal, Schloſſermeiſter. 


11317197 


den, zu 44 Rthlr. bis zu 20 Rthlr. 
die allergrößten, kleine Manöver⸗ 
Perſpektive zu 21 Rthlr. bis 5 Rthlr. 
das Stück. a e 
Wilhelm Bernhardt, Sptitus, 
Wilhelmsplatz Nr. J. 


— % . Mühlenſtraße 

Münchener Halle, . 

zul empfiehlt in ihrem freundlichen und gemüth⸗ 

lichen 

har friſch vom Eiſe. Um 

freundlichſt TDheod 1 
Das Enten⸗Ausſchieben a 

wird fortgeſetzt; auch ſteht eine gute Bolzen-Büchſe 


Freundliche Einladung Picke 
St. Adalbert Rr. 43. 


Sechs Thaler Belohnung f 
werden demjenigen zugeſichert, welcher den Verbleib 
einer goldenen Cylinderuhr mit goldener Kette und 
Uhrſchlüſſel, welche muthmaßlich verloren worden iſt, 
nachweiſt, oder die Uhr dem Beſitzer zurückbringt. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. ae 


Auf dem Dominſum Lu bEW IKO findet ein 
gebildeter, junger Oekonom, der beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig iſt, ſofort eine gute Anſtellung. Hierauf 
Reflektirende haben ſich an den Unterzeichneten zu wen⸗ 
den. Luböwko bei Gneſen. 

M. Müller. 


Wilhelmsplatz Nr. J. ift von Michaeli d. J. ab ein 


r Bahnhof. a 


Hen. 


von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 


f 6 ilien u 5 Sgr.] nur 1 8 
Wen dhe, ce ae Tann Aral r Ma m nördlichen Deutfchland jetzt wohl allgemein be⸗ 


Lokal gute, kräftige Speiſen und Getränke. Bier 
5 wütige Beachtung bittet 
Theodor Barteldt. 


zum Vergnügen meiner geehrten Gaſte zur Disposition. f 


5 
} 


DI U. 
en 


benahme diet zien 
acht vom Dienſtag 


„Stettin, den 28. Juli. Mit A 
lich ſtarken Gewitterregens in der 
zum Mittwoch blieb das Wetter auch im Laufe dieſer 
Woche trocken, die Temperatur hat ſich jedoch ſehr ab⸗ 
gekühlt und zeigte der Thermometer heute Vormittag 
4%, eber den Ertrag der Noggellernſe, mit der 


ſchaftigt ist, ſprechen ſich die Berichte, Hamentlich was 
die Quantität betrifft, fortwaͤhrend befriedigend aus, 
dagegen hat die Qualität an manchen Stellen durch 
Harfeg Lagern gelitten. Der e der Witterung 
ſcheint auch günjtig auf die Kartoffelfelber eingewirft 
zu haben wenigſteus frechen ſich die uns vorkie enden 
Berichte aus den verſchledenſten Gegenden Deutſchlands 
dahin aus daß die Krankbeit in den letzten Tagen an 
den Blättern feine weiteren Foriſchritte gemacht hat. 

Nach. . “Roggen, loco ohne Geſchaft, Ter⸗ 
mine feſter, 50 bu. Juli 574 Rt. bez., 58 Rt. Br., 
p. Juli⸗Aug. 56 At. Br. b. Auguſt⸗Sebt. 54 A 55 Rt. 
bei. ü Br, I Fe enber Oktober 53 Mi. bei. u Gd. 
p. Frühjahr or: bez. Be. u. Gd. 1. 

Rüböl auf Termine ebenfalls feſter, toce 123 N.. 

Brief. b. Juli Augußt 128, Mit, be, P Sept Ol 12 
95 bez. und Gde., P. Okt.⸗Rov. 12 3. Br., 1144 Mm. 
Geld. 


Spiritus behauptet, am Landmarkt 115 8 bene d 
ohne Faß 11! a 11 5 bez., p. Aug. 11 h 5. * 
Sept. Oftbt. 13 9 Br. u. Gd., p. Okt. Nod 13% 9 Gb. 
b. Frühjahr 14 5 bez., Br. u. Gd. 4 


Berlin, den 27. Jult. Die Preiſe des 
Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platzt am 

21. Juli „ 321 Rt. 


Kartoffel“ 
frei ins 


IND = “ohne Geſchaͤft 
24. * u. 32 Mt. 5 141 
5 ” 32 Pt. ohne Faß. 
26. . 32 Rt.“ ” 
12127 32 gt 


Die Aelteſten der Kaufmann ſchaſtegtla. 


Berlin, den 28. Juli. Weizen ſchwimm. gelb und 
bunt 70-80 Rt, hochb. und weiß 76-84 Ni. 


Roggen loco für, 83. Pfd. 62 Rt., p. 2050 Pfd. bez., 
bleibt 6968 Rt., ſchwimm. 5865 Rt., b., Juli 61 
bis 63 Rt bez. 61 ML Br., 63 Rt. Gd., p., Julie 
Auguſt 56—57 Rt. bez. u. Br, 563 Rt. Gd., p. Seht- 
Okbr. 52 — 54 Rt. bez. u. Br., 534 Mi. Gd., . 
ber⸗November 50 u. 51 Rt. bez., p. Frühiabe 4850 484 
bis 48 bis 481 Rt. bezahlt, 

Gerſte, große 43 46 Mt, 
Erbſen 6672 M.. 
Rubel Loco 13 Rt. Brief, 123 Rt. bez., 
Mt, Be, 121 Rt, bez., 127 Rt. Geld, b. Juli Augnſt 
12% M Br., 12 Rt. Od, p. Ang Erst 
Br., 1277 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Okt. 122 Rt. Br., 123 
Rt. bez. u. Gd. p Okt.⸗Novbr. 129 Rt. Br., 121 bis 
Rt. bez, 124 Rt. Gd, p. Nov. ⸗Dezember 123, Rt. 
Br., 12 Rt. bez. u. Gd. 5 
insb loco Br., p. Juli⸗Auguſt 14 Rt. Br., 

d h er 14 Mt, Ob, 

Spiritus loco ohne Fa t. bez., p. Juli 
bis 1 Rt bez., 32 Rt. Brief, 31 Nl. Gp Jalta 
Auguſt 303—31 Rt. bez. u. Br, 303 Rt. Gd., p. Au⸗ 
guſt⸗Sept. 30-305 Rt bez, 301 Rt. Br., 304 Rt. Gd., 
b. Sept.⸗Olt. 284—29 Rt. bez. Brief u. Gd, p. Okt. 
Nov. 27—274 Rt. bez. u. Br., 271 Rt. Gd., p. Nov. ⸗ 
Dez. 264—27 Rt. bez. u. Br., 264 Rt. Gd., p. April: 
Mai k. J. 26—264 Rt. bez. = 2 ö 

Weizen unbeachtet. Roggen zur Stell r ange: 
boten, als gefragt, gekündigt 100 W., e N 
pfangen wurden, p. Juli in Deckungen weſentlich beſſer 
bezahlt, wie alle Termine bei ſehr feſter Stimmung zu 
ſteigenden Preiſen gehandelt. Rüböl im Werthe anzik⸗ 
hend. Spiritus ebenfalls animirt und ziemlich lebhaft 
auf alle Sichten zu ſteigenden Preiſen umgeſetzt. 
Witterung: angenehm. Wind: Welt. (dw. Hobl.) 


kleine 38—12 gu. 


Laden zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen- 
thümer des Hauſes. 


Wilbelmsſtraße Nr. 18. find zwei 
möblirte Zimmer mit Bedientengelaß 
und eine Kellerwohnung nebſt Vor⸗ 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. Geld. 
rathskeller zu vermietben. a 1 i 
Freiwillige Staats- Anleihe 44 — 98 
e e eee a er Staats-Anleihe von 1850 * 943 — 
Bergſtraße Nr. 9. iſt eine Parterre ⸗ abe von 10% — 40 941 85 
wohnung, beſtehend aus zwei großen Stuben, ( re n Da 
® Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom 1. Auguſt Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. — |, — — 
ab zu vermiethen. Kur- u. Neumärk. Sehuldversehreib. 3 50 
au TEE EEE EEE Berliner Stadt-Obligationen N Y 
0 dito dite ee 33 — . 
Gerberſtr. 47, vis à vis dem „Schwarzen Adler“ Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe, «+ — 971 
find, im 4. Stoch 3, Stuben, Küche, Entree und Zur | Ostpreussische 8 15 65 Fr 
5 fi Ierscne . . 
behör zu vermiethen. 2 — Posensche dito g — 1001 
Eine Stube nebſt Alkoven und Stallung iſt vom 1. eee, 2 * 2 rd 
Oktober c. ab zu vermiethen. eee dito 5 — 803 
A. Aumüller in Ratay. Posensche Rentenbriele — 93 
.. — — —— — Preussische Bankanth.-Scheine . . = 
Mühlenſtraße Nr. 3. ift ein Lokal, welches ſich ſehr Kussen-Vereins-Bank- Aktien — 
gut zur Bäckerei eignet, billig zu vermiethen. Lqund on I e . 
Graben Nr. 3. b. iſt eine größere Parterre-Woh⸗ 5 
nung vom 1. Oktober e. und ein Platz zu verſchiede⸗ Ausländische Fonds. 
nen Ablagen ſofort oder vom J. Oktober zun vermiethen. Tr e ee er N 
“uogponmaaa ne obo alas eee e 
209 ur Bunugagg oatod vg zuvvee gong au eee woc . Lafee 3 Si er 
qu aon e woa a; 9. RG MD 8 Ber an Anleihe, . A 97 701 
Große Ritterſtraße Nr. 2. im 2. Stock iſt vom 1. di en * e baun =) 80 
Auguſt c. ab eine möblirte Stube zu vermiethen. dito Polnische Schatz-Obl. Er 1 694 75 
— — d — ET FUN F 1 * 165 1 . ver * 
Im Odeum find ſofort oder zum 1. Oktober 2 Stu⸗ ene f Tee 3 4.8. — 
ben mit oder ohne Möbel und Küche, und eine Woh⸗ ds K. 300 Fl.. eee 
nung von 3 und 4 Stuben nebſt Küche und Zubehör dito B. 200 Fl. ee 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. f Bee 40 Rehir, BE 94 334 
4 5 adensche life eee — N — 
Jeau Lambert. Lübecker Staats-Anleibe . 44 - — 


Gerberſtraße Nr. 38. Parterre iſt zum J. Auguſt 8 


5 Die Börse war Anfan, günstig — 
eine Stube zu vermiethen. ; hi Kari, 


rückgängig und das Geschäft sehr unbedeutend. 
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„ später aber in matter Haltung 
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ERICIIT. 


Eisenbahn- Aktien. 4 


| Zt, bret Geld. 


Aachen-Mastrichter 

Bergisch-Märkische 

Berlin-Anhaltische 

dito dito 

Berlin-Hamburger z »0% 
0 rior. 


dito dit 
Berlin-Potsdam-Magdeburger . .. 
dito Prior. A. B. 


An r. L. B.. ‚cueiing 
Berlin-Stettiner 
dito dito 


dito dito Prior so 
dito dito : II. Em. ee, 
Krakau-Oberschlesisehe e sun + 
Düsseldorf-Elberfelder. ... »... 
Kiel-Altonaer He, 
Magdeburg-Halberstädter cdi 
dito Wittenberger 4, ; .,.. 
dito dito Prior. 
Niederschlesisch-Märkische , 
dito dito Prior. 
de Prior. I. u. I. Sek. 
dito Prior. III. Ser. Oo 


—— 


dito Prior. IV. Ser. 
Nordkahn (Fr. Will) 15 er * 


to rior, , 


Oberschlesische ii A; . 240%. 
ito Litt. B. 
Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 75 
Rheinische... „... 4 
dito (St.) Prior. me Ko, 
Ruhrort-Örefelder ..- + +++... 1 
Stargard-Posener eien ee 
Thckinge, d ul ne, 
r 1 a LTR; 
Wilhelms ahn 1 „ „N. 10 175 
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